
Liebe HABARI LeserInnen,

Tanzania ist ein  Land mit einer parlamentarischen Demokra-
tie und im letzten Oktober haben wieder einmal Wahlen
stattgefunden, bei denen auch eine mittlerweile stärkere Op-
position zur Wahl angetreten ist. Diese Wahlen sind friedlich
abgelaufen und waren ein weiterer Schritt vorwärts in der
Festigung eines Mehrparteiensystems.
Dass die oppositionellen Parteien inzwischen deutlich prä-
senter sind als in den letzten Jahren, hat aber die Wahlfreude
offenbar nicht gefördert: Auf dem Festland gingen nur 42,8%
der Wahlberechtigten an die Urne, im Jahr 2000 waren es
noch 84,4%. Die Gründe für die Wahlverdrossenheit zu un-
tersuchen wäre sicher sehr interessant, beobachten wir doch
in Deutschland eine ähnliche Tendenz.
Es war ein langer Weg zur Mehrparteiendemokratie, ausge-
hend von vorkolonialen politischen Strukturen, die in der
Kolonialzeit zerschlagen wurden, über das von 1961 an exi-
stierende Einparteiensystem des afrikanischen Sozialismus un-
ter Nyerere bis zu der ersten Wahl in einem Mehrparteien-
system 1992.
Wenn man bedenkt, wie lange es in Deutschland gedauert
hat von den ersten gescheiterten Anfängen 1848/49 bis zu
einer dauerhaften demokratischen Staatsform mit dem
Grundgesetz von 1949, war dieser Prozess in Tanzania
vergleichsweise von eher kurzer Dauer.
Mit unserem Heft ‚Demokrate als Herausforderung’ können
wir natürlich nur Ausschnitte und Aspekte dieses großen
Themas behandeln oder anschneiden. Wir beleuchten die po-
litischen Ordnungen in einigen tanzanischen Regionen vor der
Kolonialzeit, geben einen Überblick über die Entwicklung der
demokratischen Strukturen und ein weiterer Themenblock
beschäftigt sich mit den kürzlich abgehaltenen Wahlen.
Ob und wie sich die vorhandenen demokratischen Strukturen
einer parlamentarischen Demokratie und deren Praxis in der
neuesten Situation, in der immer mehr Großprojekte das Land
wirtschaftlich vorantreiben wollen, auch für die Bevölkerung
vor Ort auswirken, wollen wir an einigen Beispielen darstel-
len. Auch der Umgang mit politischen Gegnern wird in einem
Beitrag beispielhaft thematisiert. Für uns scheinbar selbstver-
ständliche demokratische Rechte wie Meinungsfreiheit, De-
monstrationsrecht etc. sind für TanzanierInnen nicht immer
ohne persönliches Risiko wahrzunehmen.
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Tanzania befindet sich in einer schwerwiegenden strukturel-
len Umwandlung: Auf der einen Seite boomt die Wirtschaft
und beschert einer kleinen Bevölkerungsschicht enorm gro-
ßen Reichtum, auf der anderen Seite zeichnet sich noch nicht
ab, ob und wie die Mehrheit der Bevölkerung an diesem
Reichtum partizipieren kann und wird. Es ist eine schwierige
Herausforderung für die Politik, in diesem Ungleichgewicht
für eine Balance zu sorgen, die allen zuträglich ist.

Auch wenn wir das große Thema Demokratie nur anreißen
können, hoffen wir, dass Sie in diesem Heft Informationen
und Anregungen zur weiteren Beschäftigung mit dem Thema
finden.

In diesem Sinne grüßt Sie für die HABARI Redaktion

Elisabeth Steinle-Paul

http://Network.de
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2011 – Wir sind dabei!
Das Tanzania-Network wird wie in jedem Jahr auch beim
anstenenden Kirchentag in Dresden vom 1.-5.Juni 2011 mit ei-
nem eigenen Stand vertreten sein. In Kooperation mit dem
DETAF und dem Würzburger Partnerkaffee e.V. bieten wir
Raum für Information, Austausch, & Vernetzung. Der Stand
befindet sich auf dem Markt der Möglichkeiten am Volksfest-
platz, Pieschener Allee / im Zelt V2 und trägt die Nummer
C11. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Studientag im Herbst am 12.November
2011 zum Thema „Gold, Uran, Edelstei-
ne – wie reich ist Tansania wirklich?“
Am 12.November 2011 findet der diesjährige Studientag zum
Thema „Gold, Uran, Edelsteine – wie reich ist Tansania wirk-
lich?“ (Arbeitstitel) in der Nähe von Berlin statt. Dabei sollen
die vorhandenen Natürlichen Ressourcen in Tansania herausge-
stellt werden und mit einem kritischen Blick auf Ihren Abbau
und ihre Verwendung hin untersucht werden. Gemeinsam wol-
len wir uns der Frage stellen, wer vom natürlichen Reichtum
des Landes profitiert, welche Rolle internationale Investoren
dabei spielen und wie der Zivilgesellschaft eine gerechte Teilha-
be ermöglicht werden kann um daraus mögliche Ansätze für die
eigene Arbeit zu entwickeln. Weitere Informationen und die
Anmeldung folgen in Kürze.

Kiswahili-Kurse 2011
Kiswahili Intensivkurs: Mittwoch, 20. Juli – Freitag, 05. August
(in Wuppertal)
Zentrum für Mission und Diakonie (CMD), Bethelweg 72,
33617 Bielefeld, Tel. 0521-144 3298, cmd@vemission.org
www.zentrum-mission-diakonie.de, www.vemission.org
Auf Wunsch werden weitere Informationen per Mail oder als
Faltblatt geschickt.

HABARI- Redaktion sucht Verstärkung!
Die HABARI-Redaktion sucht ab sofort wieder Verstärkung
für das ehrenamtlich arbeitende Team. Wenn Sie Lust haben,
gemeinsam mit uns aktuelle Themen zu recherchieren, eigene
Beiträge zu verfassen oder spannende AutorInnen für die vier-

http://Network.de
mailto:cmd@vemission.org
http://www.zentrum-mission-diakonie.de
http://www.vemission.org
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teljährlichen Ausgaben zu gewinnen, sind Sie herzlich Willkom-
men! Vorerfahrung ist nicht nötig - lediglich Spaß und Neugier
auf redaktionelle Arbeit sollten mitgebracht werden. Bei Inter-
esse bitte in der Koordinationsstelle melden: 030-41723582
oder ks@tanzania-network.de

Tanzania-Network jetzt auf Facebook!
Seit Neuestem ist das Tanzania-Network.de mit einem eigenen
Account in dem sozialen Online-Netzwerk Facebook vertre-
ten. Facebook ist eine weltweit agierende Internet-Plattform
die einen direkten Austausch und Interaktion über jegliche
Ländergrenzen hinweg ermöglicht. Besuchen Sie uns auf: http:/
/www.facebook.com /home.php#!/pages/Tanzania-Network/
174942415865151.

Erstmals PraktikantInnen in der
Geschäftsstelle
Mit Jana Prosinger und Harrison Kalunga Mwilima konnten im
vergangenen Jahr erstmals zwei kompetente PraktikantInnen
zur Unterstützung für die Geschäftsstelle gewonnen werden.
Beide bereicherten die Vereinsarbeit für mehrere Monate in
der Büroorganisation, Veranstaltungsplanung und der Außen-
kommunikation (Webseite, HABARI). Während des Prakti-
kums entstandene Artikel bereichern auch dieses Heft. Lesen
Sie selbst!

Neuer Vorstand gewählt
Bei der letzten Mitgliederversammlung Anfang April wurde
turnusgemäß der neue Vorstand des Tanzania-Network.de
e.V. gewählt. In seiner kommenden Amtsperiode steht die in-
haltliche Arbeit des Vorstands dabei besonders unter dem
Leitmotiv "Zukunft fair gestalten".
Der neue Vorstand: 1.Vorsitzender: Sönke Wanzek,
2.Vorsitzender: Tilman Krause, Schatzmeister: Rudolf Wel-
ter,Schriftführerin: Brigitte Baumann
Beisitzer: Nio Neumann, Elisabeth Steinle-Paul, Michael
Seitz, Klaus Veeh, Rainer Schacht, Samuel von Fromannshau-
sen
An dieser Stelle möchten wir insbesondere Arnold Kiel noch
einmal ausdrücklich und herzlich für seine langjährige und enga-
gierte Mitarbeit als Schriftführer danken! Er wird weiterhin als
Mitglied der HABARI-Redaktion mitarbeiten.

http://Network.de
mailto:ks@tanzania-network.de
http://Tanzania-Network.de
http:///www.facebook.com
http://Tanzania-Network.de
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Demokratische und partizipatorische
Elemente in vorkolonialen Gesell-
schaften in Tanzania

Das Beispiel der Gesellschaften in Buhaya und
Karagwe
Johnnes Paehl und Arnold Kiel

Machtausübung und Regierung durch Demokratie ist ein an-
dauernder Prozess. Die in der aktuellen Diskussion auftau-
chenden Begriffe wie repräsentative, partizipative, transpa-
rente Demokratie oder ganz aktuell Facebookkratie zeigen
das. Aus diesen Prozessen heraus muss man auch die For-
men vordemokratischer Regierungs- und Herrschaftsaus-
übung denken, bzw. demokratische Elemente, Strukturen
und Verhaltensmuster wahrnehmen. Wie sieht der Boden
aus, auf den die Pflanzen partizipatorischer Demokratie ein-
oder aufgepflanzt wurden? Nur wenn wir um diesen Hinter-
grund wissen, können wir besser Gelingen und Scheitern,
Mankos und Erfolge sowie besondere Ausprägungen einord-
nen.
Einzigartig für Tanzania ist es, dass sich der Staat in den er-
sten drei Dekaden (1960-90) nach der Unabhängigkeit
durch Präsident Nyerere bei der gesellschaftlichen und poli-
tischen Gestaltung des modernen Tanzanias ganz bewusst
auf afrikanische Traditionen beruft: „Afrikanischer Sozialis-
mus.“ Die einzelnen Völker waren politisch unterschiedlich
organisiert. Gab es auf der einen Seite vorstaatliche Gesell-
schaften, d.h. ohne institutionalisierte Führung, so auf der
anderen Seite die sehr effizient strukturierten Königreiche.
Von diesen soll hier die Rede sein.

Die Clans – eine partizipatorische Struktur? 1)

In Buhaya und Karagwe gibt es (bis heute) wie in den ande-
ren Gesellschaften in der sogenannten Interlacustrine Area,
(dem Gebiet der „Großen Seen“) und wie in anderen Teilen
Afrikas, eine besondere soziale Struktur, das Clan-Wesen.
Darunter ist eine soziale Gruppe  zu verstehen, die aus einer
Anzahl von Haushalten besteht und sich auf einen gemeinsa-

1) Siehe dazu: Kibira, Josiah M., Church Clan and the World, Uppsala 1974 Kibira beschreibt auf den Seiten 17-

45 sehr dezidiert die Bedeutung des Clans für die Menschen im hier behandelten Gebiet.

http://Network.de
http://t-online.de
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men Vorfahren beruft. In dieser Gruppe gibt es ein gemeinsa-
mes Selbstverständnis, Rechte und Verpflichtungen, die sich
von den individuellen unterscheiden. Ein Clan kommt regelmä-
ßig zusammen, um gemeinsame Vorhaben durchzuführen. Sie
haben einen Leiter oder einen Rat, der mit der Autorität ausge-
stattet ist, die Gruppe als Ganzes zu repräsentieren. Dieser be-
sitzt oder kontrolliert das Eigentum der Gruppe, das sich auch
aus dem Besitz der Individuen bildet, wie z.B. Land. In den
fünfziger Jahren des letzten Jahrhunderts organisierten sich eini-
ge Clans neu und schlossen sich als „Associa-tions“ (Vereine)
zusammen. Nur Angehörige eines jeweiligen Clans konnten Mit-
glieder werden. Sie bestimmten einen Präsidenten und hielten
Hauptversammlungen ab. Die Inhalte der Diskussionen waren
genau definiert und hatten zum Ziel, den Ruf des Clans durch
vorbildliches moralisches Verhalten zu prägen zum Wohle aller
Mitglieder.

Vom Clan zu nationalen partizipatorischen Strukturen
– durch Königshäuser
Hans Cory und M.M: Hartnoll2) spannen einen Bogen von der
Clan Organisation hin zu einem Staatswesen. Zur weiter unten
noch ausführlicher beschriebenen Herrschaft der Könige im o.g.
Gebiet schreiben sie, dass die Bahinda (die eingewanderten Kö-
nige / Aristokraten / Herrscher) keine Despoten waren. Sie er-
kannten die vorhandenen Clan Organisationen an und setzten
sich an ihre Spitze. So fügte ein König die bisher unabhängigen
Clan Einheiten zusammen, die kein Bewusstsein einer nationalen
Einheit hatten. Dies entstand jedoch, und die Untertanen nann-
ten sich schließlich „Ihanga“, womit die Einwohner eines König-
reiches gemeint sind. Dem König waren die Autorität und die
Rechte der Clan Führer übertragen worden, damit war er ihr
Bevollmächtigter und zugleich war seine Macht eingeschränkt.
Priester und Älteste garantierten den Erhalt der Rechte der Be-
völkerung: “The Bahinda were not despots. They reco-gnized
the existing clan organisation and, far from destroy-ing it,
installed themselves at its head. This was the natural thing for
them to do, since this was the system in the country of their
origin. Thus the introduction of Chiefs was not a revolutionary
movement, but a step forward from the old system, drawing
together the hitherto independent clan units who had no natio-
nal (tribal) consciousness. The chief, as ruler, united all clans in
2) Cory, H. und Hartnoll, M.M., Customary Law of the Haya Tribe, London, 1971, S. 262/263

http://Network.de
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general is shown by the fact that it culminated in all his subjects
admitting themselves to be an ihanga, which means the national
unit comprising all inhabitants of a chiefdom … was
acknowledged to have the right to depose a clan head at the
request of his people … thus the chief came to be regarded as
the supreme ruler in whom the recognized authority and
prerogatives of the clan heads were vested. This attitude of
both Chiefs and people restricted the power of the Chief. This
situation was re-inforced by inherent superstition, which was
fostered by priests and elders who by this means acted as
upholders of the people’s rights, and by the common tendency
of Africans to delegate their work to substi-tutes. No despot
can delegate his powers, for substitutes are bound to achieve
before long a good deal of independence in carrying out their
work.”
Der Clan bildet sozusagen ein basisdemokratisches Praxisfeld.
Die Zusammenbindung vieler, bzw. aller Clans unter einem Kö-
nigshaus lässt die gemachten und eingeübten Erfahrungen im
großen Ganzen wirksam werden.

Die Königreiche in Buhaya und Karagwe, westlich des Viktoria
Sees, waren in der vorkolonialen Zeit bekannt für eine gut
funktionierende Regierungs- und Verwaltungsstruktur. Für
Karagwe beschreibt der Historiker Israel Katoke3) das so: Der
König war der Repräsentant seines Volkes. Er und die Seinen
hatten sich nach der Invasion in Karagwe als Vieh züchtende
Aristokraten installiert und ihre Macht über die lokale, Acker
bebauende Bevölkerung ausgeweitet. (Historiker gehen davon
aus, dass die Hima ab 1000 n.Chr. von Norden her in verschie-
denen Wellen in diese Gebiete Ostafrikas eingewandert sind.
Eine Gruppe von Herrschern der Hima waren die Hinda/
Bahinda). Der König hatte mehrere Stellvertreter. Das waren
entweder Prinzen oder vertrauenswürdige Leute aus der Ari-
stokratie, aber auch von den ursprünglichen Bewohnern des
Landes. Es gab eine ganze Reihe von Verantwortungsträgern,
Personengruppen, die z.B. für die Rindvieh-Haltung zuständig
waren oder als Wachleute, Köche, persönliche Adjutanten
usw. eingesetzt wurden. Die Verwaltung war durch „Gombo-
rora“ (District/Kreis) und „Enkungu“ (Kommune) bis in die Dör-
fer durchorganisiert. Während Repräsentanten der Gomborora
3) Katoke, Israel K., The Karagwe Kingdom, Nairobi 1975, S. 31

http://Network.de
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durchweg Angehörige der Königsfamilie waren, konnten jene
der Enkungu auch einfache Volksangehörige sein. Der König
mit einem Beratungsgremium war für die Besetzung der Posten
zuständig. Wenn irgendetwas in seinem Königtum schlecht lief,
Krieg, Hunger oder andere Katastrophen auftraten, dann rief
der König eine Vielzahl von „Ratgebern“ zusammen, darunter
Priester, Wahrsager und spirituelle Medien.4)

Funktionierende gesellschaftliche Strukturen in Afrika
– unmöglich!
Für Speke und Grant, Europäer, die vor der Kolonialisierung im
Jahr 1861 nach Karagwe kamen, war die Art und Weise, wie
das Karagwe Königreich geführt wurde, so imponierend, dass
sie sich einfach nicht vorstellen konnten, dass diese Regierungs-
weise ihren Ursprung in Afrika haben konnte: „ ... the good and
well-established government ... could not have originated in
Africa, for nothing well-organized could have its roots in the
‚dark continent’.“ Sie halfen sich aus ihrem Dilemma, indem sie
die Herkunft der Regierungskompetenz über Äthiopien bis hin
zum König Salomon zurückführten.5)

Finn Allan Ellerbek, viele Jahre in der Mitte des 20. Jahrhun-
derts in Karagwe lebend und forschend, wertet ähnlich:6)

“It is easy to condemn the feudal society of the Hinda dynasty,
and one certainly needs no magnifying glass to detect the
shortcomings and injustice of the system. However, the fact
remains that it worked.
It made Karagwe great and the villagers relatively free when
the king was a fair ruler. … In fairness to history and the Hinda
dynasty we have to accept that it was probably as good and
democratic a system as conditions allowed at the time.
Perhaps the very matter of fact attitude of the Nyambos
(Anm.d.Red.: der heutige Name der Einwohner von Karagwe)
to their rulers is best shown in the proverbial exchange:
‘How dare you work, old woman, before the new moon is up?’
‘I like working in the cool morning, and the king never took any
notice of me.’” (“Wie wagst du es, hier zu arbeiten, alte Frau,
bevor der Neumond da ist?” “Ich arbeite gern am kühlen Mor-
gen, und der König hat sich nie daran gestört”.)

4) Niwagila, Wilson B., From the Catacomb to a Self-Governing Church, Hamburg 1991, Seite 43

5) Katoke, a.a.O., S. 95

6) Ellerbek, Finn Allan, Karagwe Diocese, Kopenhagen, 1992, S.23

http://Network.de
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Der eben zitierte Dialog  zeugt von einem starken Selbstbe-
wusstsein der Bevölkerung gegenüber Autoritäten. Wilson B.
Niwagila führt im Zusammenhang der Erlangung der Unabhän-
gigkeit der Lutherischen Kirche in der hier behandelten Region
vier Gründe an für die Bildung eines generellen politischen
Selbstbewusstseins:7)

1. Der Sklavenhandel hatte die Menschen tief entwürdigt. Mit
dem Prozess der Rückeroberung der Menschlichkeit entstand
ein neues politisches Selbstbewusstsein.
2. In der Zeit des Kolonialismus setzte sich die entwürdigende
Behandlung der Menschen fort. Aber im Maji-Maji Krieg wur-
den erstmalig vielfältige lokale und regionale Beschränkungen
überwunden und führten letztendlich zur Gründung von Partei-
en, die schließlich die Unabhängigkeit erstritten.
3. Während der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts bildeten
sich „tribal unions“ im Gegenüber zur Britischen Mandatsmacht
und auch zu den traditionellen Führern.
4. Das traditionelle politische System, so empfand das ein sich
der Aristokratie überlegen sehender Teil der Bevölkerung, hatte
sich durch die „indirect rule“ der Britischen Mandatsmacht kor-
rumpieren lassen und ökonomischen Fortschritt verhindert. Die
Folge war eine Abschaffung der Monarchien kurz nach der Un-
abhängigkeit.

Den Menschen in der Region westlich des Viktoria-Sees kann
man wahrlich keine Unterwürfigkeit und politischen Fatalismus
zuschreiben.  Neben Speke und Grant erlebte das auch Henry
M. Stanley im April 1875, als er die Westküste des Viktoria-
Sees am Ort des heutigen Bukoba mit seinen Booten ansteuer-
te. Nach der Landung am Abend des 22. April versammelten
sich in der Nacht ca. 250 Männer mit bedrohlicher Kriegsaus-
rüstung am Strand. Am Morgen des 23. April kommt aus der
Menge ein Mann auf Stanley zu. Stanley: „Was hat dies zu be-
deuten, mein Freund?“ Jener: „Was beabsichtigt ihr damit, dass
ihr eure Canoes auf unseren Strand hinaufzieht?“ Stanley er-
klärt, dass sie in Sicherheit sein sollten. „Wisst ihr, dass dies un-
ser Land ist?“ Nach Erklärungen Stanleys ergänzt der Mann:
“Ihr müsst diesen Ort sofort verlassen. Wir können euch hier
nicht brauchen. Geht!“

7) Niwagila, a.a.O. S. 68-70

http://Network.de
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Nach einem weiterem Wortwechsel bietet der Repräsentant
der Dorfbewohner noch großzügig eine Sendung von Nahrungs-
mitteln an: “Wenn ihr Nahrungsmittel wünscht, so will ich einige
Bananen nach jener Insel hinüber schicken, aber ihr müsst von
hier fortgehen … “8)

Selbstbewusst und standhaft traten die Bahaya (so der Name
der Bewohner des Landes) und auch Angehörige anderer Völ-
ker gegenüber den sich überlegen wähnenden Kolonialmacht-
habern auf.
Erst deren moderne Waffengewalt degradierten diese letztlich
konzilianten, sich ihres Wertes und ihrer Würde bewussten
Menschen dazu, sich als Abhängige und Verachtete zu sehen.
Ein „einander teilhaben lassendes Miteinander“, die Einübung
„demokratischer“ Gesellschaftsstrukturen in einer sich den
Menschen auf dem afrikanischen Kontinent öffnenden moder-
nen neuen Welt, war so nicht möglich.

Johannes Paehl

Die Begriffe Häuptling und Chief

Nicht Hauptmann, Hauptmänner, Hauptfrauen, sondern Häuptlinge (ohne
weibliche Form) haben das Sagen in Afrika und andernorts, nur nicht in Eu-
ropa.

Häupt – ling: eine degradierende oder verkleinernde Form wie bei Günst-
ling, Lehrling, Säugling, Feigling, Schreiberling - Kein westlicher Politiker
wird so benannt, höchstens im Karneval oder im Kabarett.

Ethymologisch geht der Begriff Chef, französisch chef, englisch chief, auf
das lateinische Wort caput zurück, das Haupt. Haupt (chief) bezeichnet
eine führende Person

Ein Häuptling ist im 17. Jh. ein Anführer, ein Oberhaupt, seit dem 19. Jh.
festgelegt auf „Anführer eines Stammes“. (Kluge, Ethymologisches Wörter-
buch, 24. Auflage, S.396/397) Vergleichbar wird auch das englische Wort
chief in afrikanischen Gesellschaften verwendet.

Im Einzelnen siehe dazu Susan Arndt, Antje Hornscheidt, Afrika und die
deutsche Sprache, Münster 2004, S. 142-146. Dort wird u.a. vorgeschla-
gen, Positionen möglichst konkret zu benennen, möglicherweise den
Originalbegriff zu benutzen. So haben z.B. Cory/Hartnoll im vorangehenden
Text den Begriff ihanga verwendet und dann erklärt, was dies im politi-
schen Kontext bedeutet.

In diesem Zusammenhang ist bemerkenswert, dass Hermann Rehse schon
1910 in seiner Monographie: Kiziba, Land und Leute, Stuttgart 1910, Seite
105, das Königreich Kiziba einen „Staatsverband“ nennt. Im Weiteren sagt
er: “Den Herrscher von Kiziba habe ich „König“ genannt, weil die Bezeich-
nung „Häuptling“ Vorstellungen erweckt, die in diesem Falle unzutreffend
wären“.

8) Stanley, Henry M.,  Durch den dunklen Weltteil, London 1878, Bd 1, S.237-239
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Demokratische Regierungsformen im vorkolonialen Tanzania
oder in ganz Afrika? Wenn man der gängigen Vorstellung
folgt, scheint es die eher nicht gegeben zu haben: autoritäre,
patriarchalische ‘Häuptlinge’, die willkürlich über das Schick-
sal ihrer Untergebenen bestimmen – bis hin zum Verkauf als
Sklaven. Ja, das gab es, aber es ist nur die eine Seite der
Medaille.
Genauere Untersuchungen traditioneller Herrschaftsformen,
etwa bei den Shambaa (Usambaraberge) oder den Maasai
zeigen ein anderes Bild. Winans, ein anerkannter Historiker,
beschreibt z.B. bei den Shambaa den Ratgeberkreis, der den
Machthaber1) in allen öffentlichen Angelegenheiten berät.
Schon Krapf bemerkte bei seinem ersten Besuch des Königs
Kimweri in Vuga 1848, dass er es nicht mit einem Autokra-
ten zu tun hatte, sondern dass er umgeben war von ver-
schiedenen Beratern.2)  Dieser Rat setzt sich zusammen aus
Mitgliedern einflussreicher Familien (wafung´wa), aber nie
aus dem Königsgeschlecht der Wakilindi. Auch wenn zum
Schluss der König die Entscheidung bekannt gibt, so ging der
doch ein längerer unabhängiger Beratungsprozess voraus.3)

Man könnte also von einer Oligarchie sprechen.
Anders sieht es bei dem Semi-Nomadenvolk der Maasai aus.
Fosbrooke, der selber 17 Jahre in der politischen Verwal-
tung der Maasai Region tätig war, beschreibt die Sozial-
struktur der Maasai Gesellschaft und kommt zu dem Ergeb-
nis: „The Native Administration of the Masai was set on a
truly broad-based democratic foundation of African, not
European conception.”4) Der katholische Theologe Jan
Voshaar, ein anderer Kenner der Maasai Kultur, schreibt:
„So, although the ilpiron elders take a special place, the
democratic process takes account of all groups, and
secondly all the ilaiguenak play a particular role in the
process of decision-making.“5)

1   “Chief”, es handelt sich um Kimweri aus dem Geschlecht der Wakilindi, den alle Shambaa als ihren König

     anerkannten.

2   Krapf, J.L.: Reisen in Ostafrika // (1858), Neudruck Brockhaus Stuttgart 1964, S.128ff

3   Winans, Edgar V.: Shambala. The Constitution of a Traditional State, London, Routledge&Kegan Paul, 1962

4   in: TNR No 26, 1948, An Administrative Survey of the Masai Social System,S. 49

5   Voshaar, Tracing God’s Walking Stick in Maa, Rosendaal 1979, S. 81
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Wie kommt es zu diesem Urteil? Wer sind die ilpiron und
ilaiguenak?
Das System der Altersklassen (ilporori, sg. olporror, Beschnit-
tene eines Jahrgangs ca. 7 Jahre umfassend) bestimmte das Le-
ben jedes Maa sprechenden Menschen von intimsten bis zu po-
litisch-öffentlichen Angelegenheiten. In der Gemeinschaft der
Altersklasse wurden alle wichtigen Entscheidungen gefällt.6)

Dazu bedurfte es einer Reihe von Führungsämtern mit unter-
schiedlichen Leitungsfunktionen. Neben dem Loibon als Verant-
wortlichen für alle zeremoniellen Rituale standen die Ilaiguenak
als Sprecher von Altersklassen für alle juristischen und politi-
schen Belange. „The best translation of olaiguenani (sg.) is not
‘chief’, as is commonly given, but councillor or judge.”7) Das
Verb aiguen bedeutet den Verlauf einer Beratung beurteilen, ein
Urteil abgeben über die gemeinsam erreichte Meinung oder die
politische Vorgehensweise bzw. ein geplantes Unternehmen.
Alle Altersklassen hatten ihre Sprecher, aber es war die Alters-
klasse der älteren Männer il paiyani von beschnittenen Söhnen
(den ilmurran), die federführend war. „Die regierenden Ältesten
sind Berater, Vermittler, Rechtsanwälte, Richter, Polizei und
Parlament im Umkreis ihrer Wohngemeinschaften. Je umfassen-
der die Bedeutung einer Angelegenheit ist, desto größer ist die
Gruppe der Ältesten, die aus der regierenden Altersklasse zu-
sammengerufen wird.“8) Der lutherische Missionar Pätzig schil-
dert eindrucksvoll eine Ratsversammlung in Monduli 1930 – er
nennt sie Landtag -, in der zunächst ein selbstbewusstes Nein
zur Bitte um Missionserlaubnis ausgesprochen wurde mit dem
Argument: Was Ihr bringen wollt, haben und kennen wir bereits
- medizinische Versorgung, Unterweisung unserer Kinder und
die Kenntnis von Gott. Der Hinweis auf den Vorteil von Lesen
und Schreiben, um nicht von Händlern betrogen zu werden,
überzeugte dann doch und dem englischen Regierungsbeamten
konnte mitgeteilt werden, dass die Versammlung sich nach län-
gerer Beratung positiv entschieden habe. (A 5: M. Pätzig:
Reich beschenkt, Erlangen 1975, S. 58ff)

6   “the age-set not only has political function, but (…) it constitutes the political system of the Pastoral Masai” in:

     Jacobs, A.H.: The Traditional Political System of the Pastoral Masai, PhD Thesis, OUP Chicago 1965, S.369

7   Voshaar, a.a.O. S. 80

8   C. Kiel: Christen in der Steppe, Erlangen 1994, S. 79
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von jungen Morani (Kriegern). Sie begleiten z.B. die Auswahl
fähiger junger Männer als spätere Sprecher. Dabei achten sie
besonders auf ausgleichende vermittelnde Fähigkeiten, die für
die späteren Aufgaben als Sprecher und Berater wichtig sind.
„An inner quality of freedom, of knowing one´s place and
taking it, an independent straightforward attitude, honesty and
fairness.”9) Schon oft wurde von Besuchern der Maasai ihre
selbstsichere, stolze und unabhängige Haltung beobachtet, die
offensichtlich eine lange Tradition hat und bewusst gepflegt
wird. „The ilpiron have the central position in the transmission
of Maa´s cultural tradition.”10) So kommen Führungsqualitäten
und Gruppenentscheidungen zusammen, um das Zusammenle-
ben zu regulieren. “Territorial leadership and group decision-
making activity uses the age-group structure as its principal
mechanism for organizing, deliberating, and deciding political
activity.”11)

Eine andere Gruppe kam - allerdings nur indirekt - zu Wort.
Das sind die älteren Frauen, Mütter von erwachsenen Söhnen,
die gerne in das Dorf ihrer Söhne ziehen. „Sie hat als Mutter im
Dorf ihres Sohnes wesentlich mehr zu sagen als im Dorf ihres
Ehemannes und kann es wagen, sogar während der Versamm-
lungen der Männer in ihrem Haus beratend mitzureden.“12) Im
Ganzen lässt diese traditionell patriarchalische Herrschaftsform
die Beteiligung von Frauen aber nur in engen Grenzen zu.
Abschließend lässt sich zum Lebensstil der Maasai sagen, dass
er einen „Standard von demokratischer Repräsentation, von
sozialem Verhalten und Landgebrauch setzt, ohne den Ostafri-
ka entscheidend ärmer wäre“13).

Arnold Kiel

9   Voshaar, a.a.O. S. 73

10 Voshaar, a.a.O. S. 79

11 Jacobs, A.H.: Masai Age Groups and Some Functional Tasks, MS 1958

12 C. Kiel, a.a.O. S.87

13 “sets a standard of democratic representation, of social behaviour and of land usage, without which East Africa

   would be immeasurably poorer”, Fosbrooke, a.a.O. S.50
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Zusammengefasst nach dem Framework Paper „Participatory
Democracy in Tanzania“  von Bernadeta Killian

http://www.redet.udsm.ac.tz/documents_storage/2008-3-28-
9-31-25_participatory%20democracy%202007.pdf

Der Begriff partizipatorische Demokratie: wird verstan-
den als „volle Beteiligung der Bevölkerung“ an den Entscheidun-
gen im Staat. Es geht um mehr als nur zwischen vorgegebenen
Möglichkeiten, die die gewählten Volksvertreter vorgeben,
wählen zu können. Die Bevölkerung hat die Rolle, politische
Richtlinien oder Beschlüsse zu initiieren. Allen Mitgliedern der
politischen Gruppe soll die Möglichkeit gegeben werden, be-
deutende Beiträge zur Entscheidungsfindung zu machen. Dies
bedeutet Veränderung im politischen System. Eine solche di-
rekte Demokratie drückt sich in Referenden, Abwahl aus Äm-
tern, Initiativen, Bürgerversammlungen etc. aus, sowie in De-
monstrationen, Streiks und Revolten, wenn die repräsentative
Demokratie versagt. (S.1-4)

Kolonialzeit (Anm.d.Red.: 1880er Jahre bis 1961/64)
Unabhängigkeitskampf
- gegen koloniale Herrschaft und  Unterdrückung
- Kampf der Bevölkerung um die Macht, ihr eigenes Schicksal
  zu entscheiden
- klarer Fall einer Forderung nach partizipatorischer Demokra-
  tie in Tanganjika und Sansibar

Späte 1950er Jahre
- Repräsentation stark eingeschränkt durch sozialen Status und
Rassenkriterien

1958/59 erste Wahl in Tanganjika mit mehreren Par-
teien
- nur wenige Afrikaner als Wähler qualifiziert aufgrund von Bil-
dung, Einkommensgrenze oder Angestelltenverhältnis in der
Regierung Europäer, Asiaten und Afrikaner sollten in gleicher
Weise repräsentiert sein, große Mehrheit der Afrikaner jedoch
extrem unterrepräsentiert

Partizipatorische Demokratie in Tansania –
Stichworte zur Geschichte

http://Network.de
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der Bevölkerung an der Regierung

Politische Unabhängigkeit
1961 in Tanganjika Westminster Verfassung eingeführt
- liberale repräsentative Demokratie
- Wünsche und Bestrebungen der Bevölkerung den „höheren
  Organen“ durch ihre gewählten Vertreter überbracht
- Gewerkschaften, Kooperativen und Parteien erlaubt
- immer mehr Forderungen der Bevölkerung
will „Früchte der Unabhängigkeit“ ernten

- starker Druck auf Machthabende
Sansibar 1964 Revolution für größere Teilhabe

Alle Bestrebungen führen nicht zu teilhabender Demokratie,
sondern zu ihrem  Niedergang.

1965 Ein-Parteien-Staat
- Bedeutung der Partizipation in allen Parteidokumenten er
  wähnt in der Praxis aber die Strukturen abgeschafft

oder in die Partei- / Regierungsmaschinerie integriert
- höhere Wahlbeteiligung in fast allen Wahlen
- Teilhabe jedoch eher nur symbolisch zu verstehen

„Sozialismus von oben“ hieß, die Massen dazu zu bringen,
sich entsprechend den sozialistischen Richtlinien zu verhalten.

1992 Mehr-Parteien-System:
- Tür für teilhabende Demokratie in Tansania geöffnet
- Serie von Rechts-, Verfassungs- und Verwaltungsreformen
- repräsentative Demokratie ist möglich
- drei allgemeine Wahlen zwischen 1995 und 2005
- Organisationen der Zivilgesellschaft gegründet
- Lobby- und Advocacy-Arbeit
- freie Presse
- Reformen auf der lokalen Ebene, um die Teilhabe der Bevöl-
  kerung am politischen Prozess zu fördern
- gleichzeitig wirtschaftliche Liberalisierung. (S.4-6)

Silke Harte

http://Network.de
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Kurt Hirschler

Spannungen zwischen Festland und Zanzibar

Zanzibar genießt einen semi-autonomen Status innerhalb der
Vereinigten Republik von Tanzania. Es hat einen eigenen, di-
rekt gewählten Präsidenten und ein eigenes gewähltes Parla-
ment, das Gesetze für Zanzibar erlassen kann. Nach Bildung
der Union mit dem Festland (1964) übernahmen Regierung
und Parlament des ehemaligen Tanganyika wichtige Aufga-
ben des neuen Staates sowie die Verwaltung des Festland-
teils. Während die Regierung des fortan nur noch als Tanza-
nia-Festland bezeichneten ehemaligen Tanganyika faktisch
mit der Unionsregierung zusammenfiel, blieb die zanzibari-
sche Regierung mit einigen Modifikationen weiter bestehen.

Bis heute bestehen große Differenzen zwischen Festländern
und Zanzibari über den Charakter der Union und den Cha-
rakter des zanzibarischen Teils der Union. Für die meisten
Menschen auf dem Festland ist Zanzibar nur eine der vielen
Regionen des Landes und in vielerlei Hinsicht überrepräsen-
tiert. Viele Zanzibari sehen sich jedoch in den Institutionen
der Union unterrepräsentiert – für sie ist Tanzania der
Zusammenschluss zweier gleichberechtigter Partner und da-
her fordern sie einen deutlich größeren Anteil am gesamt-
staatlichen Kuchen.

Zu den konfliktreichen Themen zwischen dem Festland und
den Inseln zählen vor allem:
- die Verteilung der Finanzen zwischen den beiden Landes-
teilen,
- die in Zanzibar empfundene Bevormundung durch die zen-
tralisierende Unionsregierung,
- Kompetenzen der zanzibarischen Regierung (z. B. auswär-
tige Beziehungen),
- die Struktur der Unionsverfassung (Zanzibar hat eigene
staatliche Organe, das Festland nicht),
- Ängste vieler Zanzibari, die kulturelle Eigenständigkeit zu
verlieren.

Kurt Hirschler
ist freiberufli-
cher Politik-
wissenschaftler
mit Schwer-
punkt deutsch-
tanzanische
Kooperations-
beziehungen
und arbeitet in
der politischen
und inter-/
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Schulpartner-
schaften sind
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Arbeits-
schwerpunkte.
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Kurt_Hirschler
@web.de

Zanzibar – Ende der politischen Konflikte?
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Doch die Probleme zwischen Festland und den Inseln sind nicht
die einzigen Konfliktfelder, die die politische Situation Zanzibars
so schwierig machen. Seit langem bestehen tiefe Gräben zwi-
schen den beiden Inseln. Das nördlich gelegene Pemba ist das
Armenhaus des ohnehin nicht gerade wohlhabenden Zanzibars.
Dort beklagt man – lange Zeit nicht zu Unrecht – dass die
zanzibarischen Regierungen alle Entwicklungsbemühungen vor
allem auf Zanzibar Stadt und die Hauptinsel Unguja konzen-
triert und die arme Insel im Norden vernachlässigt hätten.

Dass sich diese Spannungen parteipolitisch äußern würden, ist
in einem Mehrparteiensystem naheliegend. Anders als auf dem
Festland, ist die zanzibarische Gesellschaft unter politischen
Gesichtspunkten tief in zwei Lager gespalten. 1995 fanden die
ersten Wahlen unter dem 1992 wieder zugelassenen Mehr-
parteiensystem statt.
Die bis 2010 durchgeführten Wahlen waren von vier Merkma-
len gekennzeichnet:
- die Regierungspartei konnte mit sehr knapper Mehrheit die
Wahlen für sich entscheiden,
- auf Pemba wurde fast ausschließlich CUF (Civic United
Front) gewählt,
- keine der Wahlen entsprach den internationalen Standards für
freie und faire Wahlen – zahlreiche Unregelmäßigkeiten fanden
statt,
- die Wahlergebnisse wurden von der Opposition angefochten,
Proteste und gewalttätige Auseinandersetzungen waren die
Folge.

Nach den Wahlen im Jahr 2000 eskalierte die Gewalt. Mit äu-
ßerster Brutalität reagierten die Sicherheitskräfte auf die Prote-
ste der Opposition. Ängste vor einer im friedlichen Tanzania
bislang nicht gekannten Gewaltspirale (und der Druck der
wichtigsten Geberländer) veranlassten die beiden Parteien in
langwierigen Verhandlungen nach einem Ausweg aus der Krise
zu suchen. Am Ende der siebenmonatigen Geheimverhandlun-
gen stand ein Abkommen, das – ähnlich wie ein 1999 unter
Vermittlung des Commonwealth zustande gekommenes Ab-
kommen – auf wichtige Forderungen der Opposition einging
und sogar die Option einer Koalitionsregierung für Zanzibar of-

Politischer Konflikt zwischen Regierung und Opposition
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fen hielt. Allerdings wurde das Abkommen in zentralen Punkten
nicht umgesetzt, so dass auch die Wahlen von 2005 unter un-
günstigen Vorzeichen standen. Dennoch verlief der Urnengang
erstaunlich ruhig. Allerdings gab es erneut zahlreiche Unregel-
mäßigkeiten und die Sicherheitskräfte gingen erneut brutal ge-
gen Oppositionelle und DemonstrantInnen vor. Wie bei den
Wahlen zuvor weigerte sich die Oppositionspartei, die neue
Regierung anzuerkennen, verzichtete aber – anders als fünf
Jahre zuvor – auf einen Boykott der politischen Institutionen
des Landes und nahm die Parlamentsarbeit auf. Zugleich wur-
den die Verhandlungen über die Umsetzung des Abkommens
von 2001 weitergeführt. Begünstigt wurde dies durch das Ver-
sprechen des neuen Unionspräsidenten Jakaya Kikwete, sein
ganzes politisches Gewicht für eine Lösung des politischen
Konflikts in Zanzibar einzusetzen. Dass dieses Gewicht nicht
allzu groß war, wurde deutlich, als die im Frühjahr 2008 von
den Verhandlungsteams beschlossenen Vereinbarungen für eine
Machtteilung umgehend von Kikwetes Regierungspartei wieder
einkassiert wurden. Nach fast zehnjährigen Verhandlungen und
drei nicht umgesetzten Abkommen wurden die für Oktober
2010 vorgesehenen Parlaments- und Präsidentschaftswahlen
mit großen Sorgen erwartet. Der von Chaos und Gewalt be-
gleitete, höchst sensible Prozess der Wählerregistrierung bestä-
tigte im Verlauf des Jahres 2009 die schlimmsten Befürchtun-
gen.

Überraschende Versöhnung

Umso überraschender wurde am 5. November 2009 bekannt,
dass Zanzibars Präsident Amani Abeid Karume und der starke
Mann der CUF, Generalsekretär Seif Shariff Hamad bei einem
Treffen hinter verschlossenen Türen vereinbart hatten, die
Feindseligkeiten zwischen den beiden Parteien zu beenden und
fortan zum Wohle der zanzibarischen Bevölkerung zusammen-
zuarbeiten. Trotz anfänglichem – und in der CCM unterschwel-
lig anhaltendem Widerstand – einigten sich beide Parteien dar-
auf, durch eine Ergänzung der zanzibarischen Verfassung die le-
gale Grundlage für die Einführung einer ‘Regierung der nationa-
len Einheit’ (government of national unity / GNU) zu schaffen.
Dadurch sollten fortan alle politischen Parteien, die den Einzug
ins zanzibarische Parlament schafften, der GNU angehören.
Kritisiert wurde von den kleineren Oppositionsparteien, die Re-
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Zanzibars faktisch auf eine Machtteilung zwischen den beiden
großen Parteien hinaus.
Am 31. Juli war die Bevölkerung aufgerufen, in einem Plebiszit
über den Vorschlag zur Einführung einer GNU abzustimmen.
Bei einer Wahlbeteiligung von etwa 72% sprachen sich zwei
Drittel für den Vorschlag aus. Dieses Votum bildete die Grund-
lage für eine Verfassungsänderung, die am 8. August vom
zanzibarischen Parlament verabschiedet wurde. Diese schrieb
die Einführung der GNU fest und ersetzte unter anderem das
Amt des Chief Minister durch zwei Vizepräsidenten, wobei der
1. Vizepräsident von der zweitstärksten, der 2. Vizepräsident
von der stärksten Parlamentsfraktion gestellt werden sollte.
Eine weitere Überraschung war die Nominierung von Ali
Mohamed Shein als Präsidentschaftskandidat der CCM durch
das National Executive Commitee der (Gesamt-)CCM. Shein
war seit 2001 Vizepräsident Tanzanias, gehörte keinem der
beiden rivalisierenden Lager der zanzibarischen CCM an und
war somit für beide Lager akzeptabel. Als loyaler aber unauf-
fälliger Zuarbeiter Präsident Kikwetes war er unverdächtig, ei-
gene politische Ambitionen zu hegen und wurde als Garant für
ein verbessertes Verhältnis zwischen Zanzibar und dem Fest-
land angesehen. Trotz seiner Nähe zum Festland und zur
Unionsregierung war Shein aufgrund seiner Herkunft aus Pemba
auch für die meisten Zanzibaris ein guter Kandidat – vor allem
für Wählerinnen und Wähler aus der CUF-Hochburg Pemba.
Mohammed Gharib Bilal, der die Unterstützung des größten
Teils der Zanzibar-CCM genoss und sich berechtigte Hoffnun-
gen auf die Zanzibar-Präsidentschaft gemacht hatte, wurde mit
der Nominierung zum Unions-Vizepräsidenten ‘entschädigt’ –
und in die Verantwortung für den Gesamtstaat eingebunden.
Die Wahlkampfzeit verlief ausgesprochen friedlich und war
von einer kooperativen und positiven Erwartungshaltung ge-
prägt. Anhängerinnen und Anhänger beider Parteien feierten
gemeinsam den bevorstehenden Urnengang. Auch der Wahltag
selbst verlief friedlich und in entspannter Atmosphäre. Laut
zanzibarischer Wahlkommission gewann Shein die Wahl mit
50,1% der Stimmen vor Hamad (49,1%), der die Wahlnieder-
lage sofort akzeptierte, auch wenn sich viele CUF-Mitglieder
um den Wahlsieg betrogen wähnten. Auch die Wahl zum
zanzibarischen Parlament ergab keine Überraschungen: Erwar-
tungsgemäß konnte die CUF alle 18 Wahlkreise auf Pemba so-
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wie vier Wahlkreise auf Unguja gewinnen. Am 15. November
erfolgte die Bildung der neuen Regierung aus Mitgliedern beider
Parteien. Mit Präsident Shein und den beiden Vizepräsidenten
Hamad und Seif Ali Iddi stammt nun die gesamte Führungsspit-
ze aus Pemba.

Ende der Konflikte?

Sind damit nun alle langjährigen Konflikte gelöst? Die Möglich-
keiten sind zumindest gegeben. Der Konflikt zwischen den bei-
den Parteien ist durch die Bildung der GNU entschärft und bis-
lang scheinen alle Beteiligten das Projekt zum Erfolg führen zu
wollen. Die Spannungen innerhalb der Zanzibar-CCM sind si-
cherlich nicht geringer geworden, aber es bestehen Angebote
an alle Seiten, ihren Platz in dem neuen Arrangement zu finden.
Das Verhältnis zwischen Unguja und Pemba wurde neu justiert
– nun wird es darauf ankommen, Pemba weiter zu fördern,
ohne auf Unguja den Eindruck der Vernachlässigung entstehen
zu lassen. Durch die geschickte Personalpolitik (Shein als Präsi-
dent Zanzibars, Bilal als Vizepräsident der Union) wurden zu-
dem die Chancen für ein besseres Miteinander der beiden Part-
ner erhöht. Zudem haben seit der Bildung der GNU mehrere
führende Politiker des Festlandes für eine Überarbeitung der
Unionsverfassung plädiert und damit einer zentralen Forderung
Zanzibars entsprochen.
Zweifellos haben diese Veränderungen auch Verlierer produ-
ziert. Und sicherlich wird nach der ersten Euphorie auch die
Zahl der Enttäuschten zunehmen, die sich mehr erhofft hatten.
Entscheidend für das Gelingen des Wandels in Zanzibar wird
sein, ob es gelingt, die Verlierer und Enttäuschten konstruktiv
ins bestehende System einzubinden. Viel wichtiger wird jedoch
sein, ob die neue CCM-CUF-Regierung in Zanzibar und die
Unionsregierung bereit und in der Lage sind, tragfähige Lösun-
gen für die langjährigen Konflikte zu finden – und zudem die
schwierigen sozialen und ökonomischen Lebensbedingungen der
Menschen in Zanzibar zu verbessern.
‘Es ist noch viel zu früh, um das alles beurteilen zu können’, hört
man dieser Tage häufig in Zanzibar. Die Erwartungen an die
neue Regierung sind groß – aber auch die Skepsis, dass die
GNU möglicherweise doch nur bedeutet, dass nun auch der
zweiten Partei erlaubt wird, sich an den Töpfen der Macht satt
zu essen.
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Overview
The 2010 Tanzanian election reflects in many ways that
people are becoming more attentive to politics, especially
the youth who are reaching the voting age of 18 years.
They want to choose the people and their policies, not the
party.The results of the three first multi-party general
elections had shown the progressively increasing dominance
of CCM: In the 1995 presidential election they got 61.8%,
in 2000 71.7%, in 2005 88.28%. But in 2010 they dropped
down to 61.17% of the total votes. In the parliamentary
election there is also a very big drop. The 2010 general
election should give a wake up call to CCM because this
election was highly competitive. The University of Dar es
Salaam lecturer, Dr. Azaveli Lwaitama, said, “CCM seems
to have already lost the battle for the hearts and minds of
Tanzanians, especially among the youth in all the major
towns in mainland Tanzania.”

Introduction to the electoral system in Tanzania
On 31st October 2010 Tanzania held its fourth general
election under the multi-party system which was reintro-
duced to the country in 1992 after nearly 30 years of one-
party rule. The first three general elections were held in
1995, 2000, and 2005. Tanzania mainland has three types
of elections: Presidential Election for the union presidency,
Parliamentary Election for the union parliament, and Civic
Election for the local government councils. Elections in
Tanzania are held every five years. Tanzania has also a
system of proportional representation according to votes.
These are special seats for women which are thirty percent
of the total number of elected constituency members.
The electoral system currently used in Tanzania is mainly a
system best described by ‘First Past the Post’ or ‘Winner
takes it all’. The whole country is demarcated into consti-
tuencies and wards. Every registered political party has the
right to sponsor one candidate for Presidential, Parliamen-
tary and Councillors Elections. There are eighteen political
parties with permanent registration. A candidate who wins
the majority of votes is declared elected.
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Zanzibar: Semi-autonomous Status
Zanzibar has five elections simultaneously: Union Presidential
Election, Zanzibar Presidential Election, Union Parliamentary
Election, Zanzibar House of Representatives Election and Civic
Election for the Local Government Councils.
As from 2010, elections in Zanzibar follow a new political
arrangement, which was introduced after the referendum held
on Zanzibar on 31st July 2010, the Government of National
Unity (GNU). This is a creative and determined reconciliation
approach that was undertaken by the ruling parties CCM and
CUF to bring about peace, stability and sustainable develop-
ment in Zanzibar. The CCM  won in all previous elections while
the CUF claimed to be the winner in every election from 1995
to 2005. During the election in 2010 there was no conflict or
violence: The newly formed system allows all political parties
to be part of the government, CCM as well as CUF.

Election process 2010

Registration of voters
The constitution amendment of the year 2000 required the
establishment of a Permanent National Voters Register
(PNVR) which was used for the first time in 2005. Any citizen
aged 18 years and above has the right to be registered as a
voter and is allowed to vote. After registration, a person is
always issued a voter’s card which has to be used on the
election date. The records are then sent to the National Elec-
toral Commission (NEC). This process started in mid-January
2010. In Zanzibar this is supervised by the Zanzibar Electoral
Commission (ZEC). The major controversy regarding voters’
registration in Tanzania is that the existing system does not
have adequate controls for underage and foreigners’ registra-
tion, especially in border regions. NEC registration figures for
the 2010 elections stand at 19.6 million, a figure which has
been questioned by opposition parties (especially CHADE-
MA).

Nomination of candidates
The nomination of presidential candidates, parliamentary
candidates and councillors is done according to a party’s
constitution.
Within the ruling CCM the nomination process followed a
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level followed by final approvals by the Party’s National
Executive Committee. This precluded the nomination of the
presidential candidate, Jakaya Kikwete, who was unopposed
in running for the second term of presidency. His name was
ultimately approved by the National Party Congress. The
procedures followed by other parties ranged from the use of
party organs established for the purpose, as the CUF and
CHADEMA did, to simply hand-picking candidates in most of
the remaining parties.

Presidency candidates
The party nominations of candidates for the union presidency
and their running mates are followed by the submission of for-
mal applications by the approved candidates to the NEC. The
NEC subjects the applications to vigorous scrutiny. The names
of qualifying candidates were formally announced to the public
on 19th August 2010. Candidates for the union presidency
were: Fahmi Dovutwa (UPDP), Hashim Rungwe (NCCR),
Ibrahim Lipumba (CUF), Jakaya Kikwete (CCM), Mutamwega
Mugahwya (TLP), Peter Mziray (APPT), and Wilbroad Slaa
(CHADEMA). There were 7 out of the total 12 who had made
a formal submission to join the race.
Especially at the parliament level, the intra-party nomination
process was highly competitive. Some corruption allegations
were reported by the press, most notably from within the
CCM. In five cases involving CCM contestants the suspects
were actually sent to court for corruption-related offences. In
a total of 16 constituencies and a large number of councils
CCM candidates stand unopposed and are therefore designate
Members of Parliament or councillors only waiting to be sworn
in.

Election campaigns 2010

Campaigning
The campaign season formally started in the third week of Au-
gust 2010. The competing parties held rallies to inaugurate their
campaigns formally. CCM was the first to start on August
21st, followed by CUF on August 27th and CHADEMA on
August 28th. The other parties launched their campaigns
slightly later.
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Electoral Platform
While the CCM generally promised to continue employing its
established policies to push forward the country’s economic,
social and political well-being much faster, opposition parties
voiced intentions to pursue alternative policy directions and
strategies. Among the key alternatives presented by the cur-
rently better known parties CHADEMA and CUF were: free
primary and secondary education, free health for all, reform of
the union structure with a view to creating a three-tier govern-
ment system encompassing the union government and separate
governments for Zanzibar and Tanganyika and a stricter dea-
ling with corruption in the country’s public sector.

Tanzania Election Monitoring Committee
TEMCO (Tanzania Election Monitoring Committee) observers
reported on the issue of an overstretched use of the advan-
tages of incumbency. Candidates who are seeking re-election
as ministers or president do have certain advantages by the
sheer fact that they are in power  while  marketing themselves
to voters. Moreover, in several places the presidential candi-
date in power addressed public meetings outside the legal
campaign time (beyond 6:00pm) - a practice which was then
imitated by other presidential candidates (especially the one of
CHADEMA). In the regions of Dar es Salaam, Mwanza, Kili-
manjaro, Mbeya and Mara  several incidents of provocative
language were reported, sometimes followed by physical
confrontations between people believed to be members or
supporters of CCM and CHADEMA.
This campaign season has also seen an increase of activist
groups and NGO movements in the country, especially in urban
areas. Some NGOs put efforts into laying down the founda-
tions for a sustained democratization of the Tanzanian society,
a society without corruption, where all people with disabilities
will participate in elections. Gender activists  raised the  poli-
tical awareness and confidence among women, whose turnout
in the elections was higher.

Voting problems

On 31st October 2010 Tanzanians went to vote. In all places
where voting materials had been supplied in an adequate
amount and voters were able to find their names on the list of
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otherwise identified and allowed to vote, voting continued
peacefully to the end. On the other hand, there were problems,
complaints and desperate actions by voters  at all the voting
stations with inadequate supply of voting materials, and where
voters could not find their names on the list of voters.
This  is an old problem which so far has occcured in every
election-  forcing the NEC to postpone elections in several
constituencies and wards. There were also  problems caused
by  people who had moved to other places, and they couldn’t
vote before going back to the places where they had
registered themselves. This led to lots of people not voting.
On the positive side, in most constituencies voters were
reported to  be highly motivated   forming queues at voting
stations as early as 6:30 am. Most stations opened on time and
had adequate security and materials to commence voting.
People with a disability, elderly people, pregnant women and
sick people were given priority. On the whole voting was
continuing peacefully, but TEMCO also observed some ugly
episodes, for example: In Dar es Salaam (Ubungo and Segerea
constituencies) there were reports of people seen with voting
papers. It is still unclear  what happened after their arrest by
the police. In several places (including Dar es Salaam and
Moshi) people were arrested for carrying several voters cards.
This may partly account for the observed discrepancy
between estimated voters and people actually turning up to
vote in a polling station.

Chief Observer of the European Union Election Obser-
vation Mission
David Martin, the Chief Observer of the European Union
Election Observation Mission General Election-Tanzania 2010
(EU EOM) said, when talking with the press conference in their
preliminary statement, that ‘Election day unfolded in a calm
manner and, overall, the EU EOM observers rated the process
as either ‘good’ or ‘satisfactory’ in 95 percent of the polling
stations observed in the mainland and in Zanzibar. In general,
polling station procedures were applied evenly across the
country, despite some shortcomings like election materials mis-
sing, including ballot papers, electoral forms and voters lists.
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Counting of Votes
Problems and violent actions started with the counting of
votes. The law demands that people should vacate the polling
station as soon as they complete voting. In many places party
upporters, already suspecting that there might be fake voting
papers which could be used to rig the elections, were
determined to remain within the vicinity of the polling stations
to monitor all suspicious activities. This led to violent
confrontation with the police who tried to evacuate them
forcibly.
Delay in counting the votes which led to delays in declaring the
results of council and parliamentary elections fired the
confrontation between the police and party supporters who
demanded the declaration of results. Explanations by NEC
personnel that delays were due to the lack of mastery of the
new computerized counting system could not be accepted by
anxious voters partly because it came late. Opposition
supporters held     protests in several parts of Tanzania due to
the slow pace of counting the votes. The police fired tear gas
in Mwanza, also in some parts of Dar es Salaam and Zanzibar.
Police fired water cannons to disperse opposition protesters
who  blocked roads with burning tyres in Tandika. A few
parliamentary and council results started to be announced. The
Chairman of NEC, Lewis Makame, said, final results would be
declared on Friday, 5th November 2010.

Election results

Challenging the elections
In the middle of counting the presidential votes on 3rd Novem-
ber 2010, CHADEMA asked the National Electoral Commis-
sion (NEC) to immediately rescind the presidential election
results and call a fresh poll, alleging shortcomings and irregu-
larities during and after  voting. While addressing a press
conference at the party’s headquarters in Dar es Salaam, the
CHADEMA presidential candidate Wilbroad Slaa alleged that
the security forces, including the police force, and NEC offi-
cials had been involved in the fabrication of election results in
several areas and accused them of collaborating with members
of the National Intelligence on expertly stealing opposition
votes in several areas of the country. He also asked the NEC
to conduct new elections in all the constituencies where
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The counting of votes went on and it turned out that CCM was
on its way to victory -  to  the second term for Jakaya Kikwe-
te of CCM. All Tanzanians were anxiously waiting for Friday,
November 5th 2010, when the NEC was going to announce all
the results for the Union President.

Announcing the results
CCM’s Presidential candidate Jakaya Kikwete won with
5,276,827 votes representing 61.17% of all votes cast,
followed by Wilbroad Slaa of CHADEMA with 2,271,941
votes or 26.34% . Ibrahim Lipumba of CUF got 695,667 votes
or 8.06%, Peter Mziray of APPT got 96,933 votes or 1.12%.
The spoilt votes were 227,889 equal to 2.64%. The chairman
of NEC, Mr. Lewis Makame, said that only 42% of the close
to 20 million registered voters turned out in the October 31
election. The body also admitted some mistakes during the
tense five-day tallying process.

Ceremony
All the presidential candidates attended the ceremony that was
held to announce the results, except Wilbroad Slaa of CHA-
DEMA who had demanded on Wednesday, 3 November
2010, that the NEC should not  announce the presidential
results, saying they were riddled with errors and he requested
a recount. Ibrahim Lipumba of CUF, who gave a speech of
thanks after the announcement of the results on behalf of the
losing candidates, blamed the NEC for the low turnout (42.8%
of the registered voters) claiming that it had not provided
enough voter education and that many doubted its indepen-
dence. Later on Jakaya Kikwete said in his acceptance speech
that CCM would take seriously all constructive ideas raised by
the opposition parties to build a more democratic and pros-
perous nation. He was sworn in the next day on 6th November
2010 in a grand ceremony, which thousands of residents
observed in Dar es Salaam and which was attended by some
African heads of state and foreign diplomats.

Zanzibar
In Zanzibar  the results were announced one  day after the
elections on 1st November 2010, declaring the ruling party
CCM candidate Ali Mohamed Shein the winner after he had
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scooped 50.1% of the 364,924 votes cast. He was followed
closely by CUF’s Seif Shariff Hamad who got 49.1%. The
remaining smaller parties got roughly less than one percent of
the total votes, the chairman of the Zanzibar Electoral Com-
mission (ZEC)  said that  89% of the registered voters cast
their ballots. The CUF leader accepted the results, saying the
campaign and actual voting were well managed, barring minor
hitches which he said needed to be addressed.

Outlook

Most of the people are very happy with the competition that
occured this time in Tanzania mainland, something we have
always experienced in Zanzibar, and people are very keen to
see if the elected leaders will fulfil their promises. Another thing
people are anxiously waiting to see is the union government in
Zanzibar since it is the first time for the two major strong
parties in Zanzibar to work together under one government in
spite  of their differences especially in their policies and mani-
festos. But all in all the election ended peacefully and Tanzania
still remains among the peaceful countries in the world.
God bless Tanzania, God bless Africa.
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Stefan Jansen und Iris Föllner

Länderbericht

Am Sonntag, dem 31. Oktober 2010, fanden in Tansania die
Parlaments- und Präsidentschaftswahlen statt. An einem Sieg
der amtierenden CCM (Chama cha Mapinduzi – Partei der Re-
volution) wurde im Vorfeld der Wahlen kaum gezweifelt. Die
Stimmverluste der ehemaligen Einheitspartei CCM, welche in
Tansania seit der Staatsgründung 1964 ununterbrochen an der
Macht ist, können als Vorteil für die Opposition gewertet wer-
den und lassen eine analytische Prognose auf dem langen Weg
der Demokratie in Tansania zu. Durch diese Wahl konnten sich
die beiden Oppositionsparteien CHADEMA (Chama cha
Demokrasia na Maendeleo - Partei für Demokratie und Ent-
wicklung) und die CUF (Civic United Front) weiter festigen
und die Anzahl ihrer Parlamentssitze erheblich steigern.

Das politische System
Tansania ist eine Präsidialrepublik mit einem Ein-Kammer-
parlament, der National Assembly (Nationalversammlung) als
Legislative und dem Präsidenten als Kopf der Exekutive mit
weitreichenden Machtbefugnissen. So ernennt er den Premier-
minister und die Mitglieder des Kabinetts. Die Wahl der Abge-
ordneten zur Nationalversammlung wird in 239 Wahlkreisen
auf dem Festland und in Sansibar durchgeführt. In jeder zentra-
len Wahl, die in Tansania alle fünf Jahre stattfindet, werden der
Unionspräsident und die Abgeordneten zum Parlament direkt
gewählt. Organisatorisch gliedern sich die Wahlkreise in 189
auf dem Festland und 50 auf den Inseln Unguja und Pemba
(Sansibar). Neben den 239 Wahlkreiskandidaten ziehen weite-
re 80 von den Parteien nominierte Kandidaten in das Parlament
ein. Zusätzlich werden 10 Parlamentarier vom Unionspräsi-
denten ernannt, die marginalisierte Gruppen der Gesellschaft
vertreten.
Auf Sansibar, das einen teilautonomen Status innerhalb der Uni-
on genießt, wählt die Bevölkerung neben dem Unionspräsi-
denten und der Nationalversammlung einen eigenen Präsidenten
und ein eigenes Repräsentantenhaus mit ebenso 50 Sitzen. Zu-
sätzlich zu den 50 direkt gewählten Abgeordneten schickt das
Repräsentantenhaus von Sansibar weitere 5 Parlamentarier aus
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ihren Reihen in die Nationalversammlung. Durch diese Überre-
präsentation Sansibars ist die CUF zweitstärkste Partei in der
Nationalversammlung. Laut Wählerstimmen ist jedoch die
CHADEMA zweitstärkste Partei. Diese Überrepräsentation
manifestiert sich nicht nur durch ein eigenes Parlament und die
die zusätzliche Repräsentation in der Nationalversammlung,
sondern auch durch die Aufteilung der Wahlkreise.
Nimmt man die Bevölkerungszahlen in den Wahlkreisen als
Vergleich für die demokratische Repräsentation der Kandida-
ten, so gliedern sich auf dem Festland ca. 40 Millionen
Tansanier in 189 Wahlkreise, während die 1,2 Millionen Ein-
wohner Sansibars in 50 Wahlkreisen abstimmen. Somit reprä-
sentiert ein Parlamentarier auf Sansibar 24.000 Einwohner,
während auf dem Festland Tansanias ein Parlamentarier für
211.640 Einwohner  zuständig ist. Man kann daher behaupten,
dass bei den nationalen Wahlen in Tansania eine Wählerstimme
auf Sansibar neunmal mehr zählt (8,81) als eine Wählerstimme
auf dem Festland.

Die Parteien und Kandidaten
Die Parteienlandschaft in Tansania ist nach der Zulassung von
Oppositionsparteien im Jahr 1992 noch immer von der ehemali-
gen Einheitspartei CCM (Chama cha Mapinduzi - Partei der
Revolution) geprägt. Da die CCM weiterhin über die Strukturen
aus Zeiten des Einparteiensystems verfügt, ist es für andere
Parteien besonders schwierig, gegen die CCM anzutreten. Hin-
zu kommt, dass die Parteien kaum über parteispezifische Pro-
gramme verfügen. Innerparteiliche Machtkämpfe und die Zen-
tralisierung um die jeweilige Führungsperson gefährden die Pro-
grammatik der Oppositionsparteien, aber auch die der CCM.
In der diesjährigen Wahl schickten sechs Parteien einen Präsi-
dentschaftskandidaten ins Rennen (insgesamt nahmen 18 Par-
teien an der Wahl teil):
- CCM (Parei der Revolution): Jakaya Kikwete
- CUF (Civic United Front): Prof. Ibrahim Lipumba
- CHADEMA (Partei für Demokratie und Entwicklung): Dr.
   Wilbrod Slaa
- APPT- Maendeleo (Progressive Party of Tanzania): Peter
   Mziray
- MCCR- Mageuzi (Nationale Konven-tion zur einer Verfas
   sungsreform): Hashim Rungwe
- TLP (Tansanische Arbeiterpartei): Mutamwega Mugahywa
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Diese sechs Parteien weisen im Gegensatz zu den anderen regi-
strierten Parteien unterschiedlich große, jedoch auch erkennba-
re Organisationsfähigkeiten, relativ klare politische Ziele sowie
ein Partei- und Wahlprogramm auf.
Besonders hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang die
CUF und die CHADEMA. Beide Parteien haben sich im Laufe
der Jahre fest in der politischen Landschaft Tansanias etablieren
können, jedoch stellt der Mangel an landesweiten Strukturen,
finanziellen Mitteln und qualifiziertem Personal weiterhin eine
große Herausforderung dar.
Die CUF ist traditionell auf Sansibar und in den Küstenregionen
stark vertreten, während die CHADEMA auf dem Festland als
Hauptkonkurrent der CCM angesehen werden kann.

Die CUF ging mit dem international geschätzten Politiker Prof.
Ibrahim Lipumba als Präsidentschaftskandidat in den Wahl-
kampf, welcher seit den ersten freien Wahlen 1995 die CUF
anführt. Er ist Doktor der Ökonomie der Universität Stanford
und war als Professor an verschiedenen Universitäten in den
USA tätig, bevor er sich in der Politik seines Heimatlandes en-
gagierte.
Die CHADEMA nominierte Dr. Wilbrod Slaa als Präsident-
schaftskandidaten. Dies ist aus Partei demokratischer Sicht be-
merkenswert, denn es war zu erwarten, dass der langjährige
Parteivorsitzende Freeman Mbowe für das Amt antreten wird.
Dr. Wilbrod Slaa ist ein ehemaliger katholischer Priester, wel-
cher außerordentliche Beliebtheit als Politiker in Tansania ge-
nießt. Trotz der Popularität der beiden Oppositionskandidaten,
wurde an einem Sieg von Jakaya Kikwetes Partei nicht gezwei-
felt, da der Volkswirt Kikwete ebenfalls hohes Ansehen in der
Bevölkerung genießt und viele Bürger keine Wahlalternative
zur CCM sehen.

Jakaya Kikwete                       Prof. Ibrahim Lipumba                   Dr. Wilbrod Slaa
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Die sogenannte „heiße Phase“ des Wahlkampfes wurde von
diesen drei Kandidaten bestimmt. Das in Tansania übliche ver-
haltene Interesse an Politik und Wahlen, wurde jedoch kaum
durch die großen Parteikundgebungen durchbrochen. Einerseits
prangerten beide Oppositionsparteien in ihren Reden die Kor-
ruption des Staates und die eingefahrenen Strukturen der CCM
an und beschworen den politischen Willen der Bevölkerung zu
einem demokratischen Wechsel. Die CCM machte andererseits
nach wie vor keinen Unterschied zwischen der Regierung und
der CCM als Partei. Der Wahlkampf wurde auf Seiten der
CCM von zwei zentralen Themen dominiert. Zum einen durch
Erfolgsbelege (Wirtschaftswachstum, Infrastruktur-
maßnahmen) der CCM-Politik in den letzten Jahren, wobei sich
die CCM immer wieder mit staatlich finanzierten Projekten
rühmt und positive Entwicklungen für die Bevölkerung als Er-
rungenschaften der CCM verkauft.
Zum anderen wurde mit den Ängsten der Tansanier gespielt, da
die politische Stabilität Tansanias durch ein Mehrparteiensystem
gefährdet sein könnte. Damit wird nicht zuletzt der Stolz der
Tansanier angesprochen, ihren politischen Ruhehafen in der Re-
gion zu verteidigen. Auch noch 15 Jahre nach Einführung des
Mehrparteiensystems in Tansania sehen viele Bürger keinen
Vorteil in einem demokratischen Mehrparteiensystem und wäh-
len weiterhin die CCM.

Die Wahlen
Im Vorfeld der Wahlen war eine Art Politikverdrossenheit in
der Bevölkerung spürbar, die sich vor allem in der Registrierung
der Wähler niederschlug. Die National Electoral Comission of
Tanzania (NEC), welche die Durchführung der Wahl verant-
wortete, beziffert die offizielle Zahl der registrierten Wähler
mit 20.1 Mio. - knapp weniger als 50 % der Bevölkerung. Nur
ca. 42,84% dieser registrierten Wähler (8.6 Mio) gingen am
Sonntag, den 31. Oktober 2010, wählen. Diese außerordentlich
niedrige Wahlbeteiligung birgt aus demokratietheoretischer
Sicht Zündstoff, da dies als Anlass gesehen werden könnte, die
Legitimität der Regierung zu kritisieren. Nach offiziellen Ergeb-
nissen wurde Jakaya Kikwete mit 61,17% der abgegebenen
Stimmen als Präsident im Amt bestätigt. Im Vergleich zu 2005
lässt sich ein klareres Bild von den Gewinnern und Verlierern
dieser Wahl erkennen. So ergibt sich für die Präsidentschafts-
wahl folgendes Ergebnis:
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Internationale Wahlbeobachter aus der EU und der Afrikani-
schen Union beurteilen den Ablauf der Wahl insgesamt als wei-
testgehend fair und frei, trotz einiger Unregelmäßigkeiten auf
Wahlkreisebene. Der Wahlgang am Wahltag selbst wurde als
ruhig und fair bewertet. Was zu Unruhen in der Bevölkerung
führte, war der langwierige Auszählungsvorgang der Stimmen.
So wurden erste offizielle Ergebnisse erst nach fünf Werktagen
bekannt gegeben.
Der Präsidentschaftskandidat der CHADEMA, Dr. Wilbrod
Slaa, verlangte auf Grund dessen ein transparentes Auszäh-
lungsverfahren und beschuldigte den tansanischen Geheimdienst
der Wahlmanipulation zugunsten der CCM.
Dieses Beispiel zeigt, dass demokratische Prozesse innerhalb
der Bevölkerung zunehmend befürwortet werden, während das
Fehlen der notwendigen Infrastruktur und von angemessen aus-
gebildetem Personal beim Auszählen der Stimmen nach dem ei-
gentlichen Wahlvorgang zu Unruhen führte. Insbesondere die
niedrige Wahlbeteiligung ließ ein schnelles Auszählen der Stim-
men vermuten, so dass wahrscheinlich zu Recht von Seiten der
Opposition protestiert wurde.
Der CCM gelang es nicht, die Anzahl ihrer Sitze in der National-
versammlung zu verteidigen. Im Vergleich zur Wahl 2005 büß-
te die CCM 26 Sitze ein. Vor allem die CHADEMA profitierte
davon, da sie ihre Sitze in der Nationalversammlung von 5 Sit-
zen auf 22 verbessern konnte. Die CHADEMA konnte sich so-
mit in 17 Wahlkreisen gegen die CCM behaupten, welches als
großer Erfolg bewertet werden kann.
Die folgende Darstellung verdeutlicht die Verteilung der Sitze in
der Nationalversammlung dar:
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Verteilung der Sitze in der Nationalversammlung

Auch prozentual gesehen, kann die CHADEMA deutlich als die
Partei identifiziert werden, welche mit einem Zuwachs von
20,46% den größten Wahlerfolg für sich verbuchen konnte.
Die CCM musste mit 19,11% bei-nahe genauso viele Stimmen
einbüßen, wie die CHADEMA hinzugewonnen hat. Weitere
Stimmen gingen an die CUF und die NCCR-Mageuzi, welche
somit erstmals in die Nationalversammlung einziehen konnte.
Ein offizielles Ergebnis von ‚nur’ 61,17% der Stimmen für die
CCM in Tansania ist als gewaltiger Erfolg für die Oppositions-
parteien zu bewerten. Deutlich wird dies in einer Gegenüber-
stellung der Verteilung der Parlamentssitze von 2005 und
2010:

Die Machtverhältnisse im Parlament sind dadurch nicht wesent-
lich verändert worden, jedoch wird deutlich, dass sich die
CCM in Zukunft nicht mehr auf ihren Status als vormalige Ein-
heitspartei verlassen kann, sondern politische Strategien ent-
wickeln muss, welche ihre Position stärken.
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langsam aber stetig an Popularität verliert. Dies kann auch als
Unzufriedenheit der Bürger mit der CCM gewertet werden. Die
Bürger werden sich langsam bewusst, dass es Alternativen zur
CCM gibt.
Stärkste Oppositionspartei auf dem Festland Tansanias ist die
CHADEMA, der Sonderstatus Sansibars verhindert jedoch die
Etablierung der CHADEMA als stärkste Oppositionspartei in
der Nationalversammlung. Die hohe Anzahl der Abgeordneten
der CUF in der Nationalversammlung kann vor allem durch die
politische Situation auf Sansibar erklärt werden. Insgesamt
konnte die CUF von den 50 Wahlkreisen Sansibars 22 für sich
entscheiden, während 28 an die CCM gingen (49,1% zu
50,9%).
Zeitgleich zum nationalen Parlament wurden in Sansibar das
Repräsentantenhaus und der Präsident von Sansibar gewählt.
Traditionell herrscht eine politische Kluft zwischen der Hauptin-
sel Unguja, wo die CCM regelmäßig die Mehrheit der Wähler-
stimmen erringt und der zweiten großen Insel Pemba, deren
Einwohner eher der politischen Oppositionspartei CUF nahe-
stehen. Nachdem der populäre CCM-Präsident Amani Abeid
Karume laut Gesetz nach zwei Amtsperioden bei dieser Wahl
nicht mehr antreten durfte, kam es im Vorfeld zu politischen
Unruhen auf beiden Inseln. In einem darauf folgenden Referen-
dum entschied die Bevölkerung Sansibars, dass nach der Wahl
beide Parteien eine Regierung der nationalen Einheit bilden dür-
fen, wozu sich die beiden Spitzenkandidaten Dr. Ali Mohamed
Shein (CCM) und Seif Sharif Hamad (CUF) öffentlich bereit er-
klärten. Seif Sharif Hamad wird nun unter Ali Mohammed Shein
Vize-Präsident Sansibars.

Ali Mohammed Shein                         Seif Sharif Hamad

(CCM)                                               (CUF)
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Die politischen Auswirkungen
Die diesjährigen Wahlen in Tansania können im Rückblick
durch drei Schlagworte charakterisiert werden:

• Wahlmüdigkeit der Bevölkerung
• Festigung der Oppositionsparteien
• Unzufriedenheit mit der Regierungsführung der CCM

Im Gegensatz zu anderen Ländern der Region sind die Bürger
Tansanias weniger politisiert. Das politische Geschehen findet
oft jenseits der Lebensrealität in den ländlichen Gegenden statt.
Viele Bürger erkennen deshalb keinen Zusammenhang zwischen
ihrer Situation und dem politischen Geschehen. Die Erfahrung
hat ihnen gezeigt, dass sich durch ihre Stimme bei den Wahlen
nichts an der konkreten Lebenssituation ändert. Die niedrige
Wahlbeteiligung wird aber auch mit der landesweiten Unzufrie-
denheit der Bevölkerung mit der Qualität der staatlichen
Dienstleistungen auf nationaler und lokaler Ebene in Verbindung
gebracht. Wahl analytisch lässt sich jedoch herausstellen, dass
gerade die niedrige Wahlbeteiligung den Oppositionsparteien
zugute kam, da anzunehmen ist, dass insbesondere die CCM-
Stammwähler aus Unzufriedenheit mit der CCM nicht gewählt
haben.

Ein für die Region untypisches Merkmal der politischen Partei-
en besteht darin, dass keine der größeren Parteien ethnische
Differenzen zu ihrem Vorteil ausnutzt. Stattdessen sehen die
Oppositionsparteien ihre größte Herausforderung darin, landes-
weite Parteistrukturen aufzubauen. Der CHADEMA ist dies
zumindest in den Städten und in den nördlichen Regionen des
Festlandes gelungen. Wie wichtig dies der Partei ist, zeigt sich
symbolisch an der Ortswahl für die Abschlussveranstaltung der
Wahlkampagne. Während CCM und CUF ihre letzte Großver-
anstaltung vor der Wahl in Daressalam abhielten, fand die Ver-
anstaltung der CHADEMA in Mbeya im südlichen Hochland
Tansanias statt.
Für die CCM sind die Wahlergebnisse Zeichen dafür, dass sie
sich zukünftig nicht mehr auf ihre Ressourcen und Strukturen al-
lein stützen kann. Will die CCM ihre Position beibehalten, so ist
auch innerhalb der Partei ein Umdenken hin zu einer transparen-
ten Entscheidungsfindung, verstärkter Korruptionsbekämpfung
und einer Bürger freundlicheren Arbeitsweise des Staates not-
wendig.
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Jahren weiter ihre Strukturen auszuweiten und von größeren
Korruptionsskandalen verschont zu bleiben, sowie in der
Nationalversammlung als Oppositionspartei ihr Profil zu zei-
gen, dann kann die CHADEMA bei den nächsten Wahlen si-
cher mit weiterem Zuwachs an Wählerstimmen rechnen. So-
mit ist Tansania auf dem besten Wege zu einem gefestigten
Drei-Parteiensystem, was nicht nur für die Demokratie des
Landes, sondern für die Demokratie der gesamten Region
von Bedeutung ist.

Konrad-Adenauer-Stiftung e.V. KENIA, 26. November
2010 www.kas.de www.kas.de/kenia

Der vorliegende Länderbericht ist zuerst erschienen bei der Konrad-

Adenauer-Stiftung 2010.

Vorwahlzeit in Tanzania
Impressionen einer Reise Anfang Oktober 2010

Grün und Gelb, die Farben der regierenden Partei CCM, be-
herrschen das Straßenbild in der Arusha Region. Überall kle-
ben Plakate, die Photos von Kikwete oder den zur Wahl
stehenden Abgeordneten zeigen. Auch im letzten Dorf fin-
det man die Werbeposter an Bretterzäunen, Baumstämmen
oder Hauswänden. Fahnen und Banner sind vor den Partei-
büros und offiziellen Gebäuden aufgezogen. Die Wahlplaka-
te der anderen Parteien muss man in dieser Region eher su-
chen.
Dass die politische Landschaft an der Küste anders geprägt
ist, macht sich auf der Durchreise schon farblich bemerkbar:
Die Gesichter der Politiker stehen in einem hellblau - weißen
Rahmen, blau-weiß sind auch die Fahnen der CUF und rot-
blau-weiß die für die Chadema. Oft findet man die Flaggen
der verschiedenen Parteien einträchtig nebeneinander hän-
gen. Aber auch das Grün-Gelb der CCM ist präsent, jedoch
bei weitem nicht so dominierend wie im Inland.
Was das Ausmaß der Plakatierung und Beflaggung angeht,
ist allerdings Zanzibar nicht zu übertreffen: In Stonetown
findet sich so gut wie kein freier, zur Plakatierung geeigneter

Elisabeth
Steinle-Paul
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Platz mehr, an dem nicht das Bild eines Politikers prangt. Und
über die engen Gassen  sind Seile gespannt, an denen die bunten
Wimpel der Kontrahenten im Wind um die Wette flattern.

Aber nicht nur optisch bringt sich die bevorstehende Wahl
überall ins Gedächtnis: Durch die Straßen fahren lautstark
Pickups mit aufgebauten Mikrophonen, durch die Männer - und
Frauenstimmen, mit lauter Musik untermalt, durchdringend dar-
auf aufmerksam machen, wo die nächste Wahlveranstaltung
stattfinden wird und wer dem Wahlvolk sein Programm dort
präsentieren will. Vor allem in den späten Nachmittagsstunden
fallen dann Menschenansammlungen auf, die sich um einen
Mann scharen, der erhöht auf einem Auto oder Podest steht
und mit dem Megaphon die Leute von sich zu überzeugen ver-
sucht. Aber nicht nur Reden werden geschwungen, es gibt auch
eine amüsantere Art von Wahlveranstaltung, mit Tanz und
Imbiss und guter Stimmung. Mehrmals müssen wir im Dorf an-
halten und sind im Nu umringt von singenden und tanzenden
Frauen in Khangas mit den Farben der jeweiligen Wahlparty-
Veranstalter. Und in Stonetown werden ganze Straßenzüge ge-
sperrt für fröhliche Tanz- und Werbeevents.

Viele Gerüchte über die Art des Stimmenfangs sind im Umlauf:
Die Leute werden bestochen, bekommen Essen, Geld oder an-
dere Wahlgeschenke gegen das Versprechen, der entsprechen-
den Partei die Stimme zu geben. Ob diese Gerüchte einen
Wahrheitsgehalt haben, können wir nicht überprüfen. Jedenfalls
treffen wir niemand, der solcherart angegangen worden ist.
Ob und wen sie wählen, möchte ich gerne von den Menschen
wissen. Samuel, ein Lehrer aus Morogoro, erklärt mir, dass er
die CCM zwar für korrupt halte, dass die ‚bwana kubwas’ in
die eigene Tasche wirtschaften würden und dass sie für ihn als
Lehrer unglaubwürdig seien, wenn sie auf der einen Seite be-
haupteten, dass sie alles für das tanzanische Schulwesen tun
würden, gleichzeitig aber ihre eigenen Kinder auf teure Privat-
schulen, womöglich gar im Ausland, schicken. Viel versprechen
und wenig halten - aber die anderen Parteien seien da auch
nicht besser. Zur Wahl wird er trotzdem gehen.

Mdaki, der junge Mann, der Touristen durch ein altes Kolonial-
haus in den Uluguru Mountains führen soll, hat seinen Eingangs-
bereich mit Plakaten von Kikwete gepflastert. Die CCM, er-
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Partei. Sie baut Straßen und Schulen und nur sie verfügt auch
über ordentliche Büros und hat eine handlungsfähige Struktur.
Er wählt natürlich die Regierungspartei.
Ähnlich sieht es Clement, ein Staatsbeamter aus dem Landwirt-
schaftsministerium im Ruhestand: Die CCM ist stark, es gibt
natürlich die ‚mifuko mirefu’, die langen Taschen, aber Kikwete
ist vertrauenswürdig. Er hat viele korrupte Minister geschasst,
er will das Beste für sein Land, aber er ist leider umgeben von
schlechten Beratern der alten Garde, die trotzdem noch über
viel Einfluss verfügen. ‚He has to balance’ ist seine Meinung,
aber er wird gewinnen, vor allem, weil es auch keine regie-
rungsfähige Alternative gibt. Auch seine Frau sieht das so und
meint, dass viele Tanzanier zur Wahl gehen werden, mehr als
beim letzten Mal. Denn Mkapa war deutlich weniger beliebt.
Hamisi, der Taxifahrer in Daressalam, schimpft ebenfalls kräftig
über den Sumpf in der Regierungspartei. Glaubwürdig ist für ihn
keiner, wenn auch er Kikwete für weniger korrupt hält als sei-
nen Vorgänger. Aber es gibt auch für ihn keine Vertrauen er-
weckende Alternative. Er weiß noch nicht, ob er wählen gehen
wird.
Definitiv nicht wählen will Augustin, der uns durch Stonetown
auf Zanzibar führt. Er ist einer der wenigen Christen auf
Zanzibar, hat mehrere Jahre in Europa und den USA gelebt, und
hält das ganze Wahlspektakel für ein abgekartetes Spiel. Er
hält nicht viel von der zanzibarischen Politik und er schätzt,
dass die Menschen auf Zanzibar zur Hälfte auf Seiten der CUF,
zur anderen Hälfte auf Seiten der CCM stehen.
Womit er im Nachhinein gesehen recht behalten sollte.
Und weil die beiden Wahlsieger auch schon vor der Wahl be-
schlossen hatten, dass auf jeden Fall auch beide Parteien sich
an der Regierung beteiligen sollten, hat nach dem äußerst knap-
pen Wahlsieg der CCM ein friedliches Nebeneinander mit der
CUF im Zanzibarischen Parlament begonnen. Ein ‚abgekartetes
Spiel’, das aber verhindert hat, dass es, wie bei der letzten
Wahl, zu blutigen Auseinandersetzungen im Vorfeld der Wahl
und vor allem danach gekommen ist.
Wie bekannt, hat sich die CCM auf dem Festland behauptet
und Kikwete in seiner Position bestätigt. Wobei hier die
Chadema in der Opposition mit dem Wahlergebnis nicht einver-
standen war und Wahlbetrug ins Feld führt.
Aber das ist dann wieder ein Kapitel für sich.
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Demokratie und Groß projekte -
Einleitung

Im Namen des Fortschritts werden weltweit Großprojekte
geplant und zum Laufen gebracht. Die Hoffnung auf wirt-
schaftliches Wachstum und Entwicklung, auf Arbeitsplätze,
verbesserte Infrastruktur und mehr Wohlstand lassen dabei
nicht selten die Bedürfnisse der Menschen vor Ort, denen
viel versprochen wird, außer Acht.
In Deutschland ist das am Beispiel Stuttgart 21 zu sehen,
aber noch brisanter ist die Situation in Tanzania, wo die
Menschen von ihren Rechten auf Information und der Wahr-
nehmung von Einspruchsmöglichkeiten oft keine Kenntnisse
besitzen und leicht zum Opfer von Halb- oder Fehlinforma-
tionen werden.
Die offizielle demokratische Legitimation ist oder scheint oft
genug gegeben, die Projekte sind mit Zustimmung der Regie-
rungsorgane geplant. Die tanzanische Führungsschicht möch-
te sich auch nicht von westlicher Seite vorschreiben lassen,
wie Fortschritt auszusehen hat. Aber die Beteiligung der Be-
troffenen an diesen Entscheidungen als eine Form der
partizipativen Demokratie ist fragwürdig. Ist hier in
Deutschland bei den PolitikerInnen endlich die Erkenntnis
gewachsen, dass Großprojekte nicht ohne Bürgerbeteiligung
geplant und durchgeführt werden sollten, so ist die Situation
in Tanzania davon noch weit entfernt. An Hand einiger Bei-
spiele wollen wir das Verhältnis zwischen Regierung und lo-
kaler Bevölkerung im Folgenden illustrieren.
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Uranbergbau in Tansania - Es wird
ernst!

Mit einem geschickt eingefädelten Deal haben sich Ende
2010 der russische Staatskonzern ARMZ (JSC Atomred-
metzoloto) und die  für ihr rücksichtsloses Vorgehen be-
kannte kanadische Bergbaufirma Uranium One den Zugriff
auf das Mkuju-River-Projekt in Südtansania gesichert
(http://www.wallstreet-online.de/nachricht/3071587-
uranium-one-laesst-mantra-uebernahme-von-russischer-
staatsfirma-zahlen). Mit diesen Firmen sind Giganten der in-
ternationalen Bergbauindustrie ins Urangeschäft in Tansania
eingestiegen, die definitiv über die finanziellen Reserven und
die Erfahrung verfügen, um die Projekte zügig in die Tat um-
zusetzen. Gleichzeitig arbeitet die tansanische Regierung an
einer Verordnung zur Regelung des Abbaus radioaktiver Mi-
neralien, um die rechtlichen Grundlagen für den Uranbergbau
zu schaffen. Die gegenwärtig favorisierten Projekte gefähr-
den ökologisch höchst sensible Gebiete, die von herausra-
gender Bedeutung für die lokale Bevölkerung sind bezie-
hungsweise im Zentrum internationaler Arten- und
Naturschutzinteressen stehen.

Das am weitesten fortgeschrittene Projekt ist das Mkuju-
River-Projekt bei Namtumbo im Süden Tansanias: Das Pro-
jekt wurde bis zur Übernahme durch ARMZ von
Mantraresources Ltd (Australien) vorangetrieben. Schon
2012 soll die kommerzielle Produktion von Yellow Cake be-
ginnen (gelbes, Pulver förmiges Gemisch von Uran-
verbindungen Anm. d. Red.). Im Februar 2010 veröffent-
lichte Mantraresources eine Studie mit vorläufigen Zahlen zu
den wirtschaftlichen Aussichten des Projekts und konkreten
Angaben zu den geplanten Aktivitäten
(www.mantraresources.com.au). Da sich Abbau und Ex-
traktion sehr kostengünstig realisieren lassen - Bulldozer und
schwere LKWs genügen, um das wenig verfestigte Material
im Tagebau auszuräumen - können die Betreiber mit deutli-
chen Gewinnmargen rechnen. Die in der Tabelle aufgeführ-
ten Kennzahlen vermitteln einen Eindruck von der Größen-
ordnung der geplanten Aktivitäten. Wollte man das abzu-
bauende Erz auf im deutschen Straßenverkehr zugelassene
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LKWs verladen, müsste etwa alle drei Minuten ein Fahrzeug
die Mine verlassen. Die benötigte Elektrizität soll mit Hilfe ei-
nes Schwerölgenerators vor Ort erzeugt werden. Zur Wasser-
versorgung ist die Errichtung von Staudämmen vorgesehen.

Ein Tagebauprojekt dieser Größenordnung kann nicht ohne er-
hebliche Auswirkungen auf die Umwelt bleiben. Dazu sind
Uran und seine Begleitminerale radioaktiv und hochgradig to-
xisch. Staub, Sickerwasser und beim Zerfall freigesetzte radio-
aktive Gase können in die Umgebung gelangen und es entstehen
riesige Mengen an Restschlämmen, die wegen der enthaltenen
radioaktiven Giftstoffe auf unbestimmte Zeit sicher gelagert
werden müssen.
In der Umgebung von Namtumbo würde die Umsetzung dieser
Pläne internationale Natur- und Artenschutzschutzbemühungen
gefährden: Das Mkuju-River-Projekt und weitere Uranvor-
kommen befinden sich im Bereich des Niassa-Korridors, der
das Selous-Reservat in Tansania mit dem Niassa-Schutzgebiet
in Mosambik zu einem der weltweit größten Schutzgebiete mit
noch weitgehend ungestörter Wildnis verbinden soll. Der
Nyota-Prospekt, der die gegenwärtige Kernzone des Mkuju-
River-Projekts bildet, liegt sogar teilweise innerhalb des als
UNESCO Weltkulturerbe gelisteten Selous-Wildtierreservats.
Außerdem entspringen dort die Quellflüsse des Rufiji-Systems.

Vor dem Hintergrund dieser Risiken, relativieren sich dann auch
die Gewinnerwartungen und Versprechungen der Uranindustrie:
Von einem Gesamtumsatz von 2160 Millionen US $ in zwölf
Jahren, bleiben nach Abzug der direkten Kosten 1554 Millionen
US $, von denen der tansanischen Regierung bei einem Steuer-
satz von 5% gerade einmal 77 Millionen US $ als unmittelbare
Einnahmen verbleiben1). Arbeitsplätze sollen während der Auf-
bauphase 1200 bis 1500 entstehen, im Betrieb dann noch 450.

Die tansanische Umweltorganisation FEMAPO bereitet derzeit
eine Eingabe an die Weltnaturschutzunion (IUCN) und das
UNESCO World Heritage Comittee vor. Dieses hatte die lau-
fenden Erkundungsaktivitäten im Selous-Park schon in einer
Entscheidung 2007 gerügt.
1) Nach Aktualisierung des Autors 5/2011 könnte Tanzania, nach dem im neuen Bergbaugesetz die „Royality“ auf

den Brutto- statt den Nettowert des exportierten Rohstoffs bezogen wird, damit 133 Mio. US$ statt rund 70 Mio.

US$ aus dem Mkuju River Uran erhalten.
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oder Bahi-North-Projekt schon in wenigen Jahren in die kom-
merzielle Uranproduktion einsteigen zu können. In der
abflusslosen Senke des Sumpfgebiets von Bahi, das sich etwa
50 km östlich der  Hauptstadt Dodoma erstreckt, wurde eine
Vielzahl vielversprechender Uranlagerstätten entdeckt. Die ge-
genwärtig favorisierten Projekte sollen nur einen Anfang dar-
stellen. Diesem Umstand will Uranex durch sein Multiple-
Source-One-Plant-Concept (www.uranex.com.au) gerecht
werden: Der Abbau soll zunächst im bisher am besten erkunde-
ten Manyoni-Projekt beginnen. Die Extraktion des Erzes soll
dabei vor Ort geschehen, indem das Erz zu riesigen Mieten auf-
geschichtet und mit Extraktionslösung durchgespült wird
(Haldenlaugung). Am Fuß der Halden muss die Lösung dann
aufgefangen und in Tankwagen zu einer zentralen
Rückgewinnungsanlage gebracht werden. So soll kostengünstig
die Ausbeutung mehrerer kleinerer Lagerstätten organisiert
werden. Vor allem unter den natürlichen Bedingungen vor Ort (
tropische Regenfälle und großflächige Überschwemmungen
während der Regenzeit, Staub und Wind während der Trok-
kenzeit) ist dieses Verfahren – schwerindustrielle Chemie unter
freiem Himmel - mit unkalkulierbaren Risiken verbunden.

Andererseits ist das Feuchtgebiet von Bahi, in dessen Zentrum
sich ein mehrere tausend Quadratkilometer großer See bilden
kann, von unverzichtbarer Bedeutung für Mensch und Tier in
den ansonsten semi-ariden zentralen Teilen Tansanias. Insbe-
sondere Nassreisanbau und Fischfang leisten einen wesentlichen
Beitrag zur Ernährungssicherung, aber auch Viehzucht, traditio-
nelle Salzgewinnung und Waldprodukte von Honig, über die
Früchte des Affenbrotbaums bis zum Holzeinschlag sind we-
sentliche Wirtschaftsfaktoren in der Region und darüber hinaus.
Auch für den Erhalt der berühmten Flamingopopulationen Ost-
afrikas spielt das Feuchtgebiet von Bahi eine Rolle, da die Tiere
auf einen intakten Biotopverbund salzhaltiger Seen angewiesen
sind.

Leider spielt der Wert solcher natürlicher Ressourcen meist
keine Rolle, wenn es um die Bewertung von Bergbauprojekten
geht und die politischen Entscheidungsträger lassen sich von
den Versprechungen der Bergbauunternehmen und kurzfristigen
Gewinnerwartungen blenden. Um dies zu verhindern, hat die
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Graswurzelorganisation CESOPE in Zusammenarbeit mit der
Heinrich-Böll-Stiftung und der Universität von Dodoma eine
Studie initiiert, die den Wert der mit dem Sumpfgebiet zusam-
menhängenden ökonomischen Aktivitäten systematisch erfasst
und mit den in Aussicht gestellten Vorteilen des Uranbergbaus
für Tansania und die lokale Bevölkerung vergleicht.

Während die Zentralregierung in Dar es Salaam ihr tolerantes
und weltoffenes Image pflegt und die Fachbehörden ihre neu-
trale Haltung und ihre Bemühungen um den Schutz von Natur
und Bevölkerung betonen, sieht die Situation an der Basis an-
ders aus: Die betroffene Bevölkerung fühlt sich schlecht infor-
miert und übergangen. NGOs, lokale politische Führer und
Dorfgemeinschaften, die sich widersetzen, werden unter Druck
gesetzt und die Firmen verfahren nach eigenem Gutdünken.

Ähnliche Entwicklungen spielen sich derzeit nicht nur in Tansa-
nia, sondern auch in Mali, Malawi, Namibia, Niger, dem Kongo
und vielen anderen Ländern überall auf der Welt ab. Hinter-
grund ist, dass die erneute Diskussion um die Kernkraft als ver-
meintliche Alternative zu Kohle, Öl und Gas die Nachfrage nach
dem begrenzten Rohstoff Uran anheizt. Zudem ist zu erkennen,
dass die Bergbauindustrie ihre Chancen zunehmend in Entwick-
lungsländern sucht, die sich durch weniger strenge Umweltauf-
lagen und einfache Genehmigungsverfahren auszeichnen.

Noch hat der Uranbergbau in Tansania nicht begonnen und es besteht die
Chance die schlimmsten Fehlentwicklungen zu verhindern.

Bitte informieren Sie ihre Partner in Tansania und helfen Sie mit, das Thema
international bekannt zu machen!

Eilaktion!

Mit einem Appellbrief an den Präsidenten Tansanias möchten wir
unsere Bedenken im Hinblick auf den geplanten Uranabbau in Tan-
sania äuß ern und ihm die internationale öffentliche Aufmerksam-
keit, die das Thema findet, vor Augen zu führen. Dafür sind wir
auf Ihre Hilfe angewiesen.

Der Vordruck des Apells kann bei Martin Kurz angefordert werden:
MartinKurz1@gmx.de

Oder über die Internetseite des Tanzania-Network.de heruntergeladen
werden: www.tanzania-network.de

http://Network.de
mailto:MartinKurz1@gmx.de
http://Tanzania-Network.de
http://www.tanzania-network.de
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Harrison Kalunga Mwilima

Imagine waking up one day to find Dar es Salaam looking like
one of the beautiful metropolises we see on TV, with cosmo-
politan high-rise buildings, a solid infrastructure and a sparkling
waterfront.
If everything goes as planned, that stunning slice of metropolis
you would be looking at would be the new Kigamboni, a part
of Dar es Salaam which stretches from the southern end.

KIGAMBONI CITY PROJECT PLAN
Dar es Salaam is the centre of economic development in Tanza-
nia. Due to an exploding population the demand for land in the
city is rapidly increasing and therefore many problems have
been created, such as lack of housing, traffic congestion and
deterioration of urban environment. Dar es Salaam’s population
has mushroomed and its rising numbers are now placed at
around 4 million. The area of Kigamboni has therefore become
more densely populated as well. According to the 2002
census, the suburb is home to 60,000 people, meaning 10 to 20
people per hectare of land. In order to solve that problem the
government of Tanzania has established a new city plan for

What the proposed Kigamboni City will look like in future.
Quelle: http://laprincessaworld.blogspot.com/2010/09/kigamboni-new-dar-city-center.html
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Kigamboni, which is composed of the four main areas
Vijibweni, Mji mwema, Somangila, and Kibada. The area is
popular with both locals and tourists, who come here for
holidays, and there are also large stretches of good,
unexploited land and unpolluted beaches. The development of
Kigamboni is supposed to spearhead economic development
and increase the national income, residential, commercial, trade
and business, industrial, educational, and tourism facilities.

Kigamboni is located south-east of Dar es Salaam. The new
city master plan shows that there will be space for a
population of 500,000 people located in an area of 65km2
with new standard facilities to be a leading model in Africa.
The infrastructure plan involves new bridges, an under sea
tunnel, coastal roads with beautiful views over the ocean, a
water taxi terminal to improve tourism and transportation, as
well as bicycle and pedestrian roads. It aims at being an
environment friendly city with a central park located in the
middle of the city and with a plan to supply clean water with
very modern storm water drainage and sewage management.
Kigamboni will be built in five different zones each with a
unique function: International business zone, Industrial zone,
Tourism zone, Educational zone, and Residential zone.

The construction of the new Kigamboni City will take 20 years
from 2011 to 2030 divided into three main development
phases. Phase one takes from 2011-2020 and will provide
housing for the first 100,000 newly planned residents  and also
connect the new Kigamboni with the old city center of Dar es
Salaam. Phase two takes from 2021-2025 and entails the
construction of a power supply plant, sewage management
plant and waste management plant as well as the continuation
of access and trunk roads. The final phase takes from 2026-
2030 and completes the urban development thereby defining
the final shape of the city.

The Kigamboni City master plan report shows that the source
of finance will  not only come from the government but also
from local and international banks, from bonds and securities as
well as from pre-selling land and housing, and private
investments.
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QUESTIONS ARISE
But hope is just one side of  this new, upcoming project. On
the other hand there is the issue of fear of the people who are
living in the area and who have to move in order to provide
space for  the construction of this new city. Some feel that
they will be kicked out of their land without an appropriate
compensation. Abdulhamn Issa who lives in Kigamboni and is
planning to build a house in Kigamboni says, ‘Up to now the
residents of Kigamboni do not know what the next step with
this new city project is and how we as residents are going to
be relocated and compensated. There was a stopping order
which was given by the government two years ago saying that
people should not continue with their constructions because of
this new city project going to start in 2011, but this stopping
order ended in October 2010, and up to now the government
has not said anything. Therefore some of us have decided to
continue with our constructions and move on with our life.’

Faustine Ndugulile, a newly elected member of parliament of
the Kigamboni constituency says, ‘My voters are now faced
with an economic hardship due to the fact that when they go
to the banks to ask for loans, the banks tell them that they
cannot give them loans because they are not sure about the

What the proposed Kigamboni City will look like in future.
Quelle: http://laprincessaworld.blogspot.com/2010/09/kigamboni-new-dar-city-center.html
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future division of land and their new city upcoming project. I
have advised the Ministry of Land and the Dar es Salaam city
council to tell the people of Kigamboni what is going on with
their area and to tell them their way forward.’
The story of Kigamboni does not only touch the people of
Kigamboni and Dar es Salaam but also the foreigners. Stephanie
Lämmert from Germany has stayed in Tanzania and visited
Kigamboni  several times, ‘When I heard about the new
Kigamboni project I was so amazed and asked myself,
whether the government of Tanzania can build such a modern
city or whether they just want to start a prestige project, and
in the end they will fail to accomplish it, and if the normal
Tanzanians can afford to stay there and will be able to pay the
rents or will it just be a place for a few rich people and
foreigners?’

ANSWERS GIVEN
On request to respond to all these claims from different people,
the Project Manager of the new Kigamboni City, Lameck Mtui
from the Ministry of Lands, Housing and Human Settlement,
said ‘Currently we are just waiting for the approval from the
cabinet so that the construction can start very soon.’
Concerning the issue of compensation and relocation of the
people in the area of the construction of the new city and
whether the normal Tanzanian people will be able to afford to
live there, Mtui says, ‘The people will be relocated within the
planning area and will be compensated at the current market
rate. We will build 100,000 houses within the area of the
project for those people who will be replaced due to new
infrastructure. There will be appropriate and affordable housing
for all levels of people, middle class and rich depending on the
costs and rents.’
Mtui emphasized that those people who are continuing with
their construction are breaking the rules and regulations even
after the end of the stopping order in October 2010. They
should go to the Ministry of Land so that they can build
according to the standards of the new Kigamboni City.
Mtui concluded, ‘This city is not constructed by the
government for the people. The city is constructed by all
partners including the private sectors and international
investors. The government will just interfere in terms of
infrastructure.’
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Here it seems that there is lack of communication and partici-
pation between the government and the people. In a demo-cracy
the participation of the people in decision making needs to be
emphasized and the project needs to be transparent for all
involved in order to empower the people to determine their own
fate. Several questions come up looking at the Kigamboni topic:
Are the residents of Kigamboni well informed about these new
plans? Are they well informed about the compen-sation
processes? And are they willing to accept this project?
In Tanzania land is the property of the government and the person
who is in charge of it is the President on behalf of the citizens
(see: Tanzania Land Act section 3(i) and 4 of 1999). Therefore
the management of the land is directly in the hands of the
government. This means that the person who has the last say
concerning the land is the government under the Ministry of Lands
housing and human settlement. There have occurred lots of land
conflicts in Tanzania and one of the major causes of this kind of
conflicts is the government -  basically due to lack of participation
of the local people where the government wants to intervene.
Usually it is very difficult to solve this kind of conflicts and most
of the time in the end, even when there are resolutions, mostly the
citizens are denied their rights, because the government can do
anything to fulfil its own interests.
Taking the example of the new city plan of Kigamboni we find a
lot of similarities: The citizens of Kigamboni do not know what is
really going on and are not given enough information by the
government. Instead they just live unsure of their future destiny,
and in the end it can occur that by the time the project starts,
some of the people are not satisfied with their compensations.
Development and economic growth in general are very impor-tant
to every society, but good communication between the
government and the people is necessary. Transparency and
democratic decision-making are also very important concerning
the people’s involvement in all processes so that the people feel
prepared for the changes and know all the procedures. In almost
all societies in the world there is always a tendency of fear when
big changes are about to come. So it is with the people of
Kigamboni, but fear has to be overcome by intensive
communication between the people and their leaders. A true
dialogue is needed where different voices are heard and the
people can really influence what their new city is going to look
like.
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Das neue City Projekt für Kigamboni
Übersetzung aus dem Englischen von Silke Harte

Stell Dir vor, Du wachst eines Tages auf und Daressalam sieht
aus wie eine der wunderschönen Metropolen, die wir im Fern-
sehen sehen – mit kosmopolitischen hoch aufragenden Gebäu-
den, einer soliden Infrastruktur und einem Hafengebiet voller
Leben.
Wenn alles nach Plan verläuft, wäre das überwältige Stück
Metropole in Deinem Blick ein Teil Daressalams, der sich vom
südlichen Teil her ausbreitet.

Plan des Kigamboni City Projektes
Daressalam ist das Zentrum der wirtschaftlichen Entwicklung in
Tansania. Aufgrund der explodierenden Einwohnerzahl wächst
der Bedarf an Land in der Stadt sehr schnell, und daher sind
viele Probleme entstanden wie Mangel an Wohnraum, Ver-
kehrs-engpässe und eine Verschlechterung des städtischen so-
zialen Milieus. Die Bevölkerung hat sich rasant vermehrt und
die steigende Anzahl wird jetzt auf ca. 4 Millionen beziffert.
Daher ist auch das Gebiet von Kigamboni nun dichter bevöl-
kert. Nach dem Zensus von 2002, sind 60,000 Menschen dort
beheimatet, d.h. 10 bis 20 Menschen pro Hektar Land. Um
dies Problem zu lösen, hat die tansanische Regierung einen neu-
en Plan für die Stadt Kigamboni erstellt, die aus den vier Gebie-
ten Vijibweni, Mji mwema, Somangila und Kibada besteht. Das
Gebiet ist  beliebt bei  Einheimischen wie auch Touristen, die
hier Urlaub machen, und es gibt weite Gebiete guten, nicht er-
schlossenen Landes und saubere Strände. Die Entwicklung
Kigambonis soll die wirtschaftliche Entwicklung in Schwung
bringen und das Nationaleinkommen erhöhen, sowie den Woh-
nungsbau fördern und Einrichtungen schaffen für Wirtschaft,
Handel, Industrie, Bildung und Tourismus.

Kigamboni liegt südöstlich von Daressalam. Der neue Gesamt-
plan für die Stadt zeigt Platz für 500,000 Menschen in einem
Gebiet von 65 km² mit neuen Standardeinrichtungen, die Afrika
als Modell dienen sollen. Der Infrastruktur-Plan umfasst neue
Brücken, einen Tunnel unter dem Wasser, Küstenstraßen mit
wunderschönen Ausblicken auf den Ozean, ein Wasser-Taxi
Terminal zur Förderung von Tourismus und Transportwesen
sowie Fahrrad- und Fußgänger-Wege. Es soll eine umwelt-
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mitte. Die Versorgung mit  sauberem Trinkwasser und moderne
Regenwasser- und Abwassersysteme sind geplant. Kigamboni
wird in fünf Zonen mit je einer eigenen Funktion erbaut: Inter-
nationales Geschäftsgebiet, Industriegebiet, Tourismusgebiet,
Gebiet für Bildungseinrichtungen und Wohngebiet.

Die Errichtung der neuen Kigamboni City wird 20 Jahre dauern,
von 2011 bis 2030, aufgeteilt in drei Haupt-Entwicklungspha-
sen. Phase eins dauert von 2011 bis 2020 und stellt Wohnraum
für die ersten 100,000 neuen Bewohner zur Verfügung und
verbindet auch das neue Kigamboni mit dem alten Stadtkern
von Daressalam. Phase zwei geht von 2021 bis 2025 und
bringt den Bau eines Kraftwerkes, von Abwasser- und Müll-
entsorgungsbetrieben, sowie auch die Weiterführung von
Zufahrts- und Durchgangsstraßen. Die letzte Phase von 2026
bis 2030 vollendet die Stadtentwicklung und schafft damit die
endgültige Gestalt der Stadt.

Der Bericht über den Gesamtplan von Kigamboni City zeigt,
dass als Finanzierungsquelle nicht nur die Regierung, sondern
auch lokale und internationale Banken, sowie Anleihen und
Wertpapiere, der Vor-Verkauf von Land und Wohnraum und
private Investitionen dienen.

Unbeantwortete Fragen
Hoffnung ist aber nur eine Seite dieses neu entstehenden Pro-
jektes. Auf der anderen Seite steht die Angst der Menschen,
die in dem Gebiet leben und die wegziehen müssen um Platz für
den Bau dieser neuen Stadt zu machen. Einige haben das Ge-
fühl, dass sie  ohne eine angemessene Entschädigung von ihrem
Land verstoßen werden. Abdulhamn Issa aus Kigamboni, der
plant dort ein Haus zu bauen, sagt: „Bisher wissen die Einwoh-
ner von Kigamboni nicht, was der nächste Schritt bei diesem
neuen Stadtprojekt ist und wie wir als Einwohner umgesiedelt
und entschädigt werden. Es gab vor zwei Jahren eine Anwei-
sung der Regierung mit dem Bauen aufzuhören wegen dieses
neuen Stadt-Projektes, das 2011 beginnen soll, aber diese An-
ordnung galt bis Oktober 2010, und bis jetzt hat die Regierung
nichts gesagt. Deshalb haben einige von uns beschlossen, mit
unseren Bauten weiterzumachen und unser Leben fortzuset-
zen.“
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Faustine Ndugulile, neues Parlamentsmitglied des Wahlkreises
Kigamboni, sagt: „ Meine Wähler stehen jetzt vor wirtschaftli-
chen Härten wegen der Tatsache, dass, wenn sie die Banken
um Darlehen bitten, ihnen gesagt wird, dass sie diese nicht ge-
ben können, weil sie nicht sicher sind, was die zukünftige Auf-
teilung des Landes und das neue Stadt-Projekt betrifft. Ich
habe dem Ministerium für Land und dem Stadtrat von Daressa-
lam geraten, den Menschen in Kigamboni zu sagen, was mit ih-
rem Gebiet geschieht und ihnen den Weg nach vorn zu weisen.“

Die Geschichte Kigambonis berührt nicht nur die Menschen aus
Kigamboni und Daressalam, sondern auch Fremde. Stephanie
Lämmert aus Deutschland ist mehrere Male in Tanzania gewe-
sen und hat auch Kigamboni besucht: „Als ich von dem neuen
Kigamboni Projekt hörte, war ich sehr erstaunt und fragte
mich, ob die Regierung Tansanias so eine moderne Stadt bauen
kann oder ob sie nur ein Prestigeprojekt anfangen wollen und
am Ende am Vollenden scheitern werden und ob die normalen
Tansanier es sich leisten können, hier zu bleiben und die Mieten
zu zahlen -  oder wird es nur ein Ort für ein paar reiche Leute
und Ausländer sein?“

Gegebene Antworten
Dazu aufgefordert, sich zu all diesen Behauptungen verschiede-
ner Leute zu äußern, sagte der Projekt Manager der neuen
Kigamboni City Lameck Mtui vom Ministerium für Land, Woh-
nungsbau und Siedlungswesen: „Zur Zeit warten wir nur auf die
Zustimmung des Kabinetts, so dass die Bauarbeiten sehr bald
beginnen können.“
Zum Thema Entschädigung und Umsiedlung der Menschen im
Baugebiet der neuen Stadt  und ob die normale tansanische Be-
völkerung es sich leisten kann, dort zu wohnen, sagte Mtui:
„Die Menschen werden innerhalb des geplanten Gebiets umge-
siedelt und zum aktuellen Marktwert entschädigt. Wir werden
100,000 Häuser im Projektgebiet für diejenigen bauen, die auf-
grund der neuen Infrastruktur umgesiedelt werden. Es wird an-
gemessenen und bezahlbaren Wohnraum für alle Schichten,
Mittelklasse und Reiche geben, abhängig von den Kosten und
Mieten.“
Mtui betonte, dass diejenigen Leute, die ihre Bauvorhaben wei-
terführen, gegen die Regeln und Bestimmungenverstößen – so-
gar noch nach dem Ende der Baustopp-Verordnung im Oktober
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Standards der neuen Kigamboni City bauen könnten.
Abschließend sagte Mtui: „Diese Stadt wird nicht von der Re-
gierung für die Menschen gebaut. Sie wird von allen Partnern
errichtet, was den privaten Sektor und internationale Investo-
ren mit einschließt. Die Regierung wird sich nur bei der Infra-
struktur einmischen.

Schlussfolgerungen
Hier scheint es einen Mangel an Kommunikation und Teilhabe
zwischen der Regierung und der Bevölkerung zu geben. In einer
Demokratie muss die Teilhabe der Bevölkerung bei der Ent-
scheidungsfindung betont werden, und das Projekt muss für
alle, die davon betroffen sind, transparent sein, damit die Men-
schen die Fähigkeit erhalten, über ihr eigenes Schicksal zu ent-
scheiden. Wenn man das Thema Kigamboni betrachtet, ergeben
sich einige Fragen: Sind die Einwohner von Kigamboni gut infor-
miert über diese neuen Pläne? Sind sie gut informiert über den
Prozess der Entschädigung? Und sind sie bereit, dieses Projekt
zu akzeptieren?
In Tansania ist das Land Eigentum der Regierung und die dafür
im Namen der Bürger zuständige Person ist der Präsident (sie-
he: Tanzania Land Act section 3(i) und 4 von 1999). Deshalb
ist das Management von Land direkt in den Händen der Regie-
rung. Das bedeutet, dass das letzte Wort, wenn es um Land
geht, bei der Regierung, d.h. dem Ministerium  für Land, Woh-
nungsbau und Siedlungswesen liegt. Es hat in Tansania viele
Konflikte um Land gegeben und eine der Hauptursachen für
diese Art von Konflikten ist die Regierung – im Wesentlichen
durch den Mangel an Teilhabe der lokalen Bevölkerung dort,
wo die Regierung eingreifen möchte. Es ist in der Regel sehr
schwierig, solche Konflikte zu lösen, und am Ende werden den
Bürgern meistens ihre Rechte verweigert, selbst wenn es Be-
schlüsse gibt, weil die Regierung alles tun kann um ihre eigenen
Interessen zu wahren.
Beim Beispiel der neuen Stadtplanung für Kigamboni finden wir
viele Ähnlichkeiten: Die Bürger von Kigamboni wissen nicht,
was wirklich passiert und erhalten nicht genug Information von
der Regierung. Stattdessen leben sie in Ungewissheit über ihr
zukünftiges Schicksal, und am Ende kann es sein, dass einige
von ihnen nicht zufrieden sind mit ihren Entschädigungen, wenn
das Projekt beginnt.
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Entwicklung und wirtschaftliches Wachstum im Allgemeinen
sind sehr wichtig für jede Gesellschaft, aber gute Kommunikati-
on zwischen der Regierung und den Menschen ist nötig. Trans-
parenz und demokratische Entscheidungsfindung sind auch sehr
wichtig bei allen Prozessen, die die Menschen selbst betreffen,
so dass sie vorbereitet sind auf alle Veränderungen und alle
Vorgehensweisen kennen. In fast allen Gesellschaften auf der
Welt besteht eine Tendenz zu Furcht, wenn große Veränderun-
gen bevorstehen. So ist es auch bei den Menschen von
Kigamboni, aber die Furcht muss durch eine intensive Kommu-
nikation zwischen den Menschen und ihren Anführern besiegt
werden. Ein echter Dialog ist gefordert, in dem unterschiedliche
Meinungen gehört werden und die Menschen wirklich beeinflus-
sen können, wie ihre neue Stadt aussehen wird.

POPULAR DEMOCRACY
Are demonstrations taken as threats to the govern-
ment of Tanzania?
Harrison Kalunga Mwilima

The concept of democracy has been evolving over time.
Participation has been one major issue ever since, starting from
the direct democracy for example in Athens in the 5th century
BC where people could sit together to make common deci-
sions. When societies became very big nations and states
representative democracy emerged. A few people are elected
to represent all the members of a society. People use various
ways in order to make this representative democracy work
and to remind their representatives by way of  demonstrations
and public rallies to do their duties. People recapture their
power to determine their own fate and to correct the repre-
sentative democracy whenever it becomes ‘misrepresentative’.
However, democracy is an ongoing process that contains many
different ways of how it can be practised. The theoretical aims
of this political system can be implemented very differently
depending on a countries society and history. Some countries,
like Tanzania, went through several political phases since inde-
pendence, which are very important to look at. Three main
epochs of political change and development should be taken
into consideration: From 1961 to 1967 the political decision
after independence was to continue with the capitalist mode of
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the mid 1980s the political decision gave birth to the Arusha
declaration, stating that  Tanzania would be following Ujamaa
(a kind of African socialism policy). This implied that the
country would be following socialist oriented economic and
political policies. From the mid 1980s to date, especially since
1985 following the wind of change across the globe, Tanzania
has embraced a capitalist economy.
In the first two periods there was very little room for partici-
patory democracy in Tanzania, but the last epoch, especially
after the adoption of the multi-party system in 1992, opened
the door for civil society in Tanzania. A series of legal, consti-
tutional and administrative reforms have been undertaken in
order to make representative democracy work. Four rounds of
general elections have been held in 1995, 2000, 2005 and
2010. Various civil society organisations have been formed,
and they are engaged in different activities including lobbying
and advocacy. The emergence of free media as well as refor-
mations in the local government  promote people’s participation
in the policy process on the grassroots level.
But despite having all these organs promoting democracy, how
do the people participate in their popular democracy, when
they feel that their representatives are misrepresenting them?
And further more, how does the government react to this kind
of discontent of the society when it comes to demonstrations?
To address these questions two events can be analysed that
occurred in Tanzania: the University of Dar es Salaam students’
demonstrations, which led to the students going on strike  on
10th November  2008  in order to press the government to do
away with the cost-sharing policy, and the CHADEMA poli-
tical party demonstrations in Arusha on 6th January 2011 in
protest against  the way the Arusha mayoral election was
conducted.

The University of Dar es Salaam students’ demonstra-
tions
The University of Dar-Es-Salaam, which was established in
1966, is the oldest public university in Tanzania. Nearly every
semester for the past six years, students at the University of
Dar es Salaam have rioted, sometimes violently. They have
rioted for running water on campus and better learning
conditions, year after year they have protested against
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government loans policies. Without loans only few Tanzanians
can afford university education. However, the way how loans
are assigned is were the problems come in, because they have
five different economic levels: students with A get 100%, B
get 80%, C get 60%, D get 40% and E get 0% of the total
fees. There has to be a severe assessment of the economic
situation of students and their parents in order to allocate
which grade of loan each student has to get. Cost-sharing was
first implemented in 1992, following a government decision
that requires parents and guardians to contribute to the running
costs of social services such as education, health, water and
energy. But there have been very many complaints about the
allocation of loans and the fact that sometimes they come very
late when the semesters have already started. Therefore
students sometimes claim for 100% of the loan for everyone
rather than putting students into different categories and failing
to allocate the loans effectively. Being a student at the
University of Dar es Salaam from 2007-2010 I have
experienced demonstrations in almost every semester. One of
the most furious demonstrations was in November 2008: It led
to the closure of the university and all students being
suspended for an undefined length of time. University by-laws
say that any cessation of classes for three days running means
imminent closure. These strikes went on for three days non
stop starting from 10th November, and the closure of the
university followed on 12th  November 2008.
The students went on strike to press the government to do
away with the cost-sharing policy, arguing that the criteria
used to determine the amount the students should contribute
do not work. On the second day of the demonstrations there
were police all over the university using tear gas trying to force
the students to stop demonstrating violently. That evening the
Minster for Education and Vocational Training, Prof. Jumanne
Maghembe advised the students to be in their classes by early
morning the next day, to allow the government to resolve some
of the sticky issues around cost-sharing in institutions of higher
learning. But on Wednesday November 12th 2008 which was
the third day, the strikes went on and by that afternoon,
announcements  had been published all over University, which
ordered all students to leave the university premises by 6 pm.
Otherwise they would be removed by  the police, who were
already all around the university area.
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This led to a long break during which the students did not
know when they were going back to university. After two
months the university started making some announcements
on television and in newspapers telling the students to return
to university which meant that the students had to apply
again for admission and pay their fees according to the
grade of their loan. New student identity cards were
implemented and only issued to the re-admitted students.
On January 19th 2009 only the students who had been re-
admitted and paid their fees were allowed to get back into
university with their new identity cards. Those who were
not re-admitted were mostly the leaders of the
demonstrations and those people who had no money to pay
for their remaining balances. Later on they were told to
appeal to the ministry of education, while the classes
continued, which forced some of the people to repeat the
year. The security forces were everywhere and the
students were supposed to walk in the campus hanging their
new cards around their necks. The institution of a student
government was banned and any kind of groupings which
could lead to demonstrations were not allowed. The student
government at the university worked like a tool which
channelled the complaints of the students to the university
administration. And now students are returning to university
but they do not have a tool which connects them to the

University of Dar es Salaam students running as the FFU police step in with tear gas
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official university administration. The University claimed there
would be another election of  student leaders. In this situation,
the right of speech became very difficult to exercise due to the
fact that even small groupings were not allowed at the uni-
versity. As the students were left without a working structure
and political representation, there was no leader who could call
upon the young people to discuss about certain issues.

The CHADEMA opposition party demonstrations in
Arusha
Another issue which hit most of the media are the  CHADEMA
opposition party demonstrations held in Arusha on January 6th
2011 where two people were shot dead by the police.
CHADEMA is the political party which was second in the
2010 general elections, acquiring 26.34% of the total vote
following the CCM win with 61.17%. The CHADEMA party
did not accept the votes claiming that they were manipulated
by the National Electoral Commission (NEC). The chairman of
the NEC, Lewis Makame, admitted to some mistakes during
the elections and tallying process. In the 2010 election, candi-
dates fielded by CHADEMA have won the heavily populated
urban constituencies in the Dar es Salaam, Arusha, Mwanza,
Mbeya, Iringa, and Musoma municipalities. CHADEMA called
for demonstrations in protest against the way the Arusha
mayoral election was conducted and in support of allegations
that CCM manipulated the elections process. The city’s police
chief Tobias Andengenye told the BBC on January 6th 2011,
“The unrest started after the chairman of the opposition party
CHADEMA, Freeman Mbowe, who is also a member of
parliament, was detained. The police fired tear gas to disperse
the crowd of several thousand people who demanded Mr.
Mbowe’s release.” Mr Andengenye said, 49 CHADEMA
officials were also arrested. The police had given them per-
mission for the political meeting, but banned supporters from
marching to it. When this happened, Mr Mbowe and several
other officials, including the CHADEMA general secretary and
presidential candidate in the 2010 election Wilbrad Slaa, were
arrested. The trouble began after the rally. “They tried to in-
vade the police headquarters to free the people who had just
been arrested,” Mr Andengenya said.
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Affairs, Mr. Shamsi Vuai Nahodha, proposed a political
dialogue between the two political parties on the contentious
mayor election, but the CCM Secretary General, Mr. Yusuf
Makamba stated that CCM would never meet the opposition
party. He said his party scooped the Arusha Mayor election
and there was nobody who could nullify the results except a
court of law. The problem we see here is that the same
government which could order that, is part of the CCM and
also appoints the court of law judges and the chief of justice.
In this situation, the opposition parties are playing on unequal
grounds with the ruling party CCM. As the ruling party is in a
position to use nearly all the soldiers, the armed forces and all
the important institutions, it becomes very hard for the oppo-
sition party to participate in a democratic way for example
through demonstrations. The question remains, whether the
government is willing to let the opposition participate or whe-
ther the opposition is just there, so that Tanzania can claim to
be a democratic country, because it has elections every five
years and different political parties.

Summary
These two examples show the struggles when it comes to
political participation in Tanzania. Citizens are trying to use
their power through demonstrations in order to put pressure on
the government about certain issues. Most of the time the

Police arresting CHADEMA officials.

Quelle: http://english.aljazeera.net/news/africa/2011/01/2011174634146947.html
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government tries to cool down these situations even by use of
force. But is the use of force really a solution? Why does a
government like Tanzania’s respond to riots with force?
Demonstrations are just stopped for a certain time but after a
while the problem erupts again as the situation in the university
of Dar es Salaam shows. Despite using force and closing the
university from time to time, demonstrations are still going on
almost each semester. Therefore it is important for the
government to really solve the people’s problems and to be
willing to accept criticism when people decide to demonstrate.
We as Tanzanians have accepted the representative
democracy. So when the time comes that a leader asks for the
votes of the people, it is good to remember that those people
who provided the votes can decide to use their power  through
demonstrations to remind their leaders of certain issues. The
government should always be ready for this and take it as a
challenge in order to perform better.
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Major political changes all over East
Africa - Where is Tanzania heading?
by Tanzania-Network on Tuesday, 22 February 2011 at 14:19

Major political changes have revolutionized the East
African Community (EAC) since its revival in the year
2000. In 2005 a customs union was established
between the member countries of Tanzania, Kenya
and Uganda. Burundi and Rwanda became full
members of the community in 2007, followed by the
implementation of a common market for all five in
2010 and the goal of a common currency by 2012.
The final aim and next big change about to come is
the five member states to become one East African
Federation in 2015.
What do you know about it?
What do you think about it?
What risks and chances do you see in these develop-
ments for Tanzania?
Please share your opinion with us!

Chrispin Ngwaji, 23 February at 08:48
I am a Tanzanian, I am very optimistic about the new East
African Community, not only for the prosperity of Tanzania
but the whole East African Zone. This is due to the fact that
every member, in one way or another has got some strategic

Facebook-Umfrage

Wie schon unter Aktuelles vermerkt, ist das Tanzania-
Network seit Neuestem in dem sozialen Online-Netzwerk
Facebook vertreten. Facebook ist eine weltweit agierende
Internet-Plattform die einen direkten Austausch und Inter-
aktion über jegliche Landesgrenzen hinweg ermöglicht.
Das Thema dieses Heftes Demokratie als Herausforderung
haben wir als geeigneten Anlass gesehen, tansanische Stim-
men, vor Allem aus der jüngeren Generation, dadurch selbst
zu Wort kommen zu lassen. Im Folgenden lesen Sie unsere
Umfrage sowie die darauf erhaltenen Antworttexte.
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advantages which, if they are utilized well, will be a great
favour to the economy of each of them.
I will give an example of Tanzania, Tanzania has got many
ports by the Indian Ocean, compared to any member of the
community. If it invests much in them , it will be leading
country in transportation, which is a very important sector
in the growth of economy.
So, I strongly wish it all the best and i make a call to all
leaders of these member states to focus much on the
development of the whole zone cooperatively instead of
acting independently while we are sailing in the same boat.
Thanks. See more

Jonathan Kafu, 24 February at 11:26
I agree with you Ngwaji; EAC development, Common
market and everything seem like a good idea, but are
Tanzania and Tanzanians really ready for it? Do we have
good knowledge of our potentials and how we can utilize
them? Are Tanzanians aware... of these potentials and
challenges we are likely to face? Do we have any leverage
when it comes to our National wealth? Or are the decisions
only pushed forth by the few not necessarily elites in the
Government?
Speaking of the ports, is it even running well as currently
speaking? Our good ports have been used by the Central
Africa, very much by Congo DRC, Rwanda and Burundi
long before EAC came in the picture, I must say they are
not entirely happy with our services, even Tanzanians so to
speak. Bureaucracy has a large share in most of our
operational sectors, clearing process takes longer than nor-
mal and tends to be rather costly compared to other Ports.
Transportation is indeed a crucial sector for economic
development, However, our Transport sector proved
failure, faces more than a million problems and dies as every
day goes by.
I honestly think, the whole idea is rushed by few, who don’t
seem to know what we are getting ourselves into, Tanzania
needs to prepare grounds first; correct such problems and
strengthen National security over its people and wealth. . .
WHAT’S THE RUSH??????!!!
I am a just another Humble Tanzanian Citizen. . . .Thanx!
Lol(smile) See more
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Chrispin Ngwaji, 03 March at 08:06
Thanks a lot Kafu, I agree with what you have said, also
thanks a lot for notifying that the problem is our government
and its organs most especially the bureaucracy under the
direction of the executive organ.
The problem is political willingness, our leaders are not rea-dy
to take us to the better place. I am always asking my-self, is it
because they are ignorants? but I come to answer myself that,
‘no’ they have gone to school and most of them have got
PhDs which means that they have made a lot of research and
they are knowledgeable enough to prosper our nation.
Sometimes I ask myself, is it because they are not confident
enough to make tough decisions for the good of the nation?
But if so, where did they get the courage to stand before
people, making a lot of promises and asking for our votes?
The only thing which I am sure with right now is that they fail
to make right decisions because they are afraid that those
decision might jeopardise their personal interests or the
interests of those who supported them financially to get into
power. Sometimes I feel like crying you know!
I think it is time now for Bottom Up movement, am sure that
if we really want to benefit from this Community we can. We
have everything except leaders’ commitment, let us see how
we can make a little push to cultivate that commit-ment. I
consider EAC as an opportunity and not a threat.
That’s all, thanks. See more

Kisha Kole Yusuph, 03 March at 11:00
With EAC I still don’t understand how it works in practical
life. I took a flight from Mombasa to Brussels but I was kept
in the migration office in MOI airport for like two hours just
because I wanted to fly from there and not from my own
country Tz. A lot of questions were asked as if I was working
with Hamas or al shabab. I thought it was free movement as
they claim to be in their EAC meetings, that really sucked for
sure!

Hanna Krieger, 04 March at 19:10
@ Kisha I think your problem at the airport was the result of
the politics of the European Union. I think the EU force the
government for this special investigation. I know the same
problem from the airport in Tanzania.
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Vorstellung des Vereins: Run Liemba
Seit 1915 fährt die „Liemba“, die frühere „Goetzen“ auf dem
Tanganjika-See. Bis auf die wenigen Jahre der beiden Welt-
kriege diente das Schiff, das noch in der Zeit Deutsch-Ostafri-
kas von der Meyer-Werft in Papenburg/Deutschland gebaut
wurde, ausschließlich friedlichen Zwecken. Heute stellt es ein
gemeinsames historisches Erbe für Tansania und Deutschland
dar, im Sinne einer Brücke zwischen alter und neuer Zeit. Vor
allem aber sichert es bis heute als größtes und wichtigstes
Schiff auf dem Tanganjika-See im Auftrag seines Eigners, der
„Marine Services Company Limited“ (Mwanza North Port, P.
O. Box 2385, Mwanza, Tansania) den Personen- und Güter-
transport. Die „Liemba“ ist nicht nur das wichtigste Bindeglied
zwischen den Menschen der Anrainerstaaten am See, sondern
auch ein Motor für die ökonomische, soziale und kulturelle
Entwicklung der gesamten Region.
Der Verein Run „Liemba“ e. V. Initiative zum Erhalt des histo-
rischen Passagier- und Frachtschiffes „Liemba“ als Träger von
Entwicklung und Kulturaustausch am Tanganjika-See (Garten-
straße 18, 52064 Aachen) hat sich prioritär zum Ziel gesetzt,
die dringend benötigte Generalüberholung des Schiffes zu för-
dern, um damit die Verkehrsinfrastruktur auf dem Tanganjika-
See zu sichern, ja zu verbessern, so dass dieses historische
Schiff seinen wichtigen Dienst an den Menschen weiterhin si-
cher und zuverlässig versehen kann. Die „Liemba“ soll weiter-
hin Zeugnis geben können für den besonderen ethnisch-kultu-
rellen Mikrokosmos um den See, ein Zeugnis für Entwicklung,
Frieden, Miteinander und Toleranz über alle trennenden Gren-
zen hinweg.
Mehr erfahren Sie von:
Elisabeth Hiss: elisabethhiss@yahoo.com.au, Franz Hiss:
franzhiss@aol.com, Michael Berg: michael.berg@sofortsurf.de

Presse, Film und Literatur zur „Liemba“ – eine kleine Auswahl von
Web-Links:

1.) http://www.geo.de/GEO/kultur/geschichte/53166.html. GEO Magazin 4/
2007, Michael Stührenberg (Text) / Pascal Maitre (Fotos): Die endlose Fahrt
der Liemba

2.) http://www.sueddeutsche.de/auto/schiff-fahrt-in-afrika-heikle-mission-
am-tanganjikasee-1.1018520, Claus C. Koch, Süddeutsche Zeitung,
2.11.2010: Heikle Mission am Tanganjikasee

3.) http://www.noz.de/artikel/47972308/tauziehen-um-schiffslegende, Klaus
Dieckmann, Neue Osnabrücker Zeitung, 24.09.2010: Tauziehen um Schiffs-
legende
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e Dagaa mit Ugali und Kisamvu!
Schülerinnengruppe der Fachakademie Hauswirt-
schaft aus Würzburg in der tansanischen Partnerstadt
Mwanza zu Gast (im Sommer 2010)

Als erstes traditionelles tansanisches Gericht stellt Joyce Kina-
bo den neun Würzburger Absolventen der Klara-Oppenheimer-
Schule diese Fischmahlzeit vor. Die Fachlehrerin für Hauswirt-
schaft am Berufsschulzentrum VETA in Mwanza hatte zuvor
den Lehrplan und die Hygienevorschriften Tansanias durchge-
nommen. „Das haben wir ja auch gelernt“, staunten die 20- bis
22-jährigen jungen Frauen. Auch bekannte Fachbegriffe wie
„Bechamel“ und „Consommé“ fielen dabei. Sobald Joyce kurz
herausgerufen wurde, kam lachendes Gemurmel auf: Die deut-
schen und tansanischen Schülerinnen hatten sich schon ange-
freundet. Das klang wie in jeder Klasse, wenn gerade mal der
Lehrer abwesend ist. Anschließend wurde das Rezept gleich in
der Küche des dazugehörigen Restaurants zubereitet. Die mit
kleinen Sardinen vergleichbaren Fischchen sind eine beliebte und
nährstoffreiche Kost in der Region rund um den Viktoriasee.
Und gar Ugali: Davon schwärmt fast jeder Tansanier in der
Fremde, weil es in den meisten Regionen von Kind auf das
Grundnahrungsmittel bei den beiden warmen Mahlzeiten am
Tag ist: ein fester Brei aus Maismehl. Das großblättrige Kisam-
vu-Gemüse ähnelt unserem Mangold. Damit auch das Essen
selber zünftig vor sich ging, gab es eine Kurzdemonstration:
Zwei Schülerinnen setzten sich auf einen Teppich und aßen die
Mahlzeit mit der – natürlich vorher gewaschenen - rechten
Hand. Das Essen mit den Fingern war für die Deutschen eine
neue Erfahrung: „Eigentlich schmeckt man es so besser“, meinte
Katharina. Abgeschlossen wurde die Mahlzeit mit der Bananen-
suppe Mtori, einer Kraftnahrung für stillende Mütter. Das
schmeckte offenbar aber auch sonst, die Teller gingen alle leer
zurück.
Tansanisches Essen für die Deutschen war nur die eine Seite
des Erfahrungsaustauschs. Natürlich wurde auch deutsch für
die Tansanier gekocht, einschließlich Tischdekoration und Be-
dienung am Tisch. Ergreifend und lustig zugleich, wie hier die
deutsche Nationalhymne aus der Küche zu hören war. Vorbe-
reitet wurden Kartoffelpuffer mit Kräuter-Dip als Vorspeise,
Rouladen mit Semmelknödel (wahlweise Spätzle) und bayri-
schem Kraut, Apfelkräpfle mit Vanillesauce – alles vorher sel-
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ber auf dem Gemüsemarkt, im U-Turn-Supermarkt und in der
renommiertesten Metzgerei der Stadt eingekauft.
Das Programm war umfassend entsprechend den Wünschen
der Gäste von Joyce Kinabo und ihrer Kollegin Flaviana Minde
zusammengestellt worden. Alle Orte waren vorher recherchiert
und besucht worden. „Die haben sich ganz große Mühe ge-
macht“, erkannte Hauswirtschaftslehrerin Doris Mehling von
der Klara-Oppenheimer-Schule an. Wie begeistert die jungen
Frauen waren, kam immer wieder durch, etwa bei Conny: „Ich
bin sehr stolz, dass wir hier alle in Tansania sind und ich kann es
auch noch nach Tagen nicht wirklich fassen.“
Durch die Kontakte des M.W.A.N.Z.A. e.V. waren auch viele
soziale Einrichtungen ins Programm aufgenommen worden.
Schon in Dar war durch die Beziehungen der Akademie Fran-
kenwarte eine Einführung in die historischen und politischen
Verhältnisse Tansanias erfolgt; Praktikanten der dortigen Fried-
rich-Ebert-Stiftung hatten das übernommen. Akademie-Dozen-
tin Homaira Mansury aus Würzburg war eine der drei Begleite-
rinnen der Gruppe; sie war auch für Vor- und Nachbereitung
der Reise in Würzburg zuständig. Hier waren bereits gesell-
schaftspolitische Inhalte zu Land und Leuten in Tansania bis hin
zu praktischen Tipps und Umgang mit Situationen in Rollenspie-
len vermittelt worden.

Nun also eine Übersicht der Programmpunkte in
Mwanza, entsprechend dem Ablauf:
- Einführungsvortrag „Als Mädchen in Mwanza“ durch Mama
   Salalah, eine gebürtige Koblenzerin
- Das neu gegündete Nyashana-Jugendzentrum mit Kindergar-
   ten und Kursen für Hausfrauen
- Tunaweza, die Werkstätte für Jugendliche mit geistiger Be-
   hinderung
- Straßenkinderprojekt Upendo Daima: mit Wohnheim und
  Back Home House
- International Languages Training Centre iltc
- TAHEA, der tansanische Hauswirtschaftsverband, mit seinem
  Projekt vitaminhaltiger Süßkartoffeln, der Pre-School und der
  Küken-Brutanlage
- Radio- und Fernsehstation Radio Free Africa und Star TV
- Sukuma-Museum Bujora Cultural Centre mit traditionellen
  Tänzen
- Katholischer Sonntagsgottesdienst auf Kisuaheli in der
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- Hisani-Kinderheim, nicht nur hier mit dem Entenlied durch die
  jungen Frauen aufgelockert
- Bugando Großklinik mit ihren Großküchen
- Rathaus mit Treffen des freundlichen Stadtdirektors Wilson
  Kabwe.
Daneben gab es natürlich auch Zeit zum näheren Erkunden der
Umgebung in Nyakato, zum Bummeln am See, zu verwirrend
bunten Marktbesuchen und zum abendlichen Klönen in der Bar.

Was hat es uns gebracht?
Doris Mehling, die couragierte und reiseerfahrene Hauswirt-
schaft-Fachleiterin: „Wir haben intensive Einblicke in die
tansanische Lebensart und Kultur erhalten. Das Landschaftliche
habe ich so erwartet. Überrascht hat mich aber der ganz ande-
re Umgang mit der Zeit: Sie ist nicht so wichtig; alles bewegt
sich in langsameren Bahnen – und geht doch. In der Kranken-
hauskantine hat mich beeindruckt, wie mit einfachsten Mitteln
so viele hundert Menschen versorgt werden können.“
Homaira Mansury, Dozentin der Akademie Frankenwarte:
„Eine solche Begegnung mit hautnahem Erleben ist einfach ein-
malig und eine Riesenchance. Hier prallen trotz Gemeinsamkei-
ten unterschiedlichste Mentalitäten und Kulturen aufeinander,
wie man sie in keinem Film oder Buch wiedergeben kann. Die
Herzlichkeit hier ist überwältigend, lachende und freundliche
Menschen. Aber es gibt natürlich auch Dinge, die uns sehr stark
verwundern oder gar erschüttern. Das sind ganz wichtige Er-
fahrungen für die tansanischen und deutschen Schülerinnen (üb-
rigens auch für uns Koordinatoren). Man bekommt eine andere
Sicht auf vieles und denkt verstärkt nach über das Leben und
Verhalten in Deutschland und in Tansania, da bewegt sich was
in Kopf und Herz. Ich bin sehr gespannt auf die Rückbegegnung
in 2011, wenn  die tansanischen Schülerinnen in Würzburg sind.
Und übrigens bin ich stolz auf unsere Mädels!“
Irina: „Die häufigen Wartezeiten haben mich schon geärgert, ich
bin nicht daran gewöhnt.“
Julia: „Ich würde es sofort noch einmal machen, so toll war das
Erleben. Wir waren in Afrika! Die Kultur fand ich schön. Die
Männer reagieren hier schon stark auf (uns?) Frauen; das war
ungewohnt, aber nie gefährlich.“
Barbara: „Überrascht hat mich, wie weitläufig diese Millionen-
stadt ist. Unsere Partnerklasse war sehr nett und zuvorkom-
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mend; sie vermissen uns jetzt schon. In der Stadt war es eigen-
artig, als Weiße unter lauter Schwarzen zu sein. Nur in der Piz-
zeria Kuleana sammeln sich die Europäer. Es war eine sehr
schöne Zeit!“
Michaela: „Ich kann mir sehr gut vorstellen, mal ein halbes Jahr
hier in Tansania zu arbeiten. Da will ich mich bald einmal nach
Möglichkeiten erkundigen.“
Michael Stolz, Vorsitzender des M.W.A.N.Z.A. e.V.: „Aus ei-
nem kleinen Anfang heraus ist dieser Besuch entstanden: Afri-
kanisches Finger Food in der Pause beim Benefizkonzert im
Mainfranken -Theater am 26. Oktober 2008. Nun war bereits
der Chor VOICES im November 2009 da, jetzt diese aufge-
schlossene halbe Klasse. Viele spezielle Sponsoren waren dazu
notwendig; gefördert wurde auch mit Mitteln des Auswärtigen
Amtes. Ferne Nachbarn einander näher bringen! In dieser Rich-
tung wollen wir weiter arbeiten. Wir gehören zusammen auf
dieser kleinen Welt, diesem ‚global village’.“
Der Abschlussabend geriet zu einem halben Hochzeitsfest: 100
Gäste aus Stadtverwaltung, VETA-Management, aus besuch-
ten sozialen Einrichtungen und natürlich den beteiligten Klassen
der Hauswirtschaft und des Hotel Catering genossen ein um-
fängliches Programm: Nach den Reden über Völkerverständi-
gung, kulturellen Austausch, gegenseitige Bereicherung und
herzlichem Dank konnte endlich das Buffet voller tansanischer
und deutscher Köstlichkeiten eröffnet werden. Durch die vielen
Gastgeschenke von Seiten der tansanischen Hotel-Catering-
Klasse, von VETA und der Stadtverwaltung waren die Würz-
burger sehr beeindruckt: Fast alle zogen die bunten tansani-
schen Kleider gleich an. Weiße Kappen mit blauem „MWAN-
ZA 2010“ zierten die deutschen und tansanischen Schülerinnen.
Während des Essens – und schon im Vorfeld - spielte und
tanzte die Ukerewe Dance Group. Und bis spät in die Nacht
wurde der Gartenvorplatz des Konferenzzentrums von VETA
zur Disko. Abschiednehmen unter dem Sternenhimmel Tansani-
as beschloss den Tag. Früh um 7 Uhr wartete der Bus, um die
12-köpfige Reisegruppe zum Flughafen Mwanza zu bringen,
auf unbefestigten Umwegen, um dem morgendlichen Verkehrs-
stau im Stadtzentrum zu entgehen.
Ein Nachmittag in Dar es Salaam und eine halbe Nacht in Dubai
unterbrachen die Flüge bis hin zur Landung in Frankfurt 30
Stunden später. Fast drei Wochen war die Gruppe unterwegs.
Die meisten Schülerinnen fangen im August unmittelbar ihr (drit-
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teilt. Und im Mai 2011 werden 12 Schülerinnen und zwei Leh-
rerinnen aus Mwanza hier in Würzburg erwartet.

Kontakt: Michael Stolz 0931 96481
Näheres: www.mwanza.de

Verein Milchkühe für Tanzania
Erfahrungsbericht mit der PEFA Church (Pentecostal
Fellowship of Africa) in Tanzania

Im Jahre 2001 besuchten wir anlässlich einer Safari in Tanzania
das Dorf Loruvani unseres Fahrers und Guides Dietrick Komba.
Loruvani liegt im Nkoanrua Ward im Arumeru District/Arusha.
Aus diesem Besuch entstand ein Unterstützungsprojekt. Die
Trägerschaft besteht aus der örtlichen PEFA Church und dem
neu gegründeten Verein „Milchkühe für Tanzania“ in Dinhard/
Schweiz. Uns schien eine Kirche als Partner Gewähr für eine
gute und offene Zusammenarbeit zu bieten. Wir einigten uns
gemeinsam auf folgende Projektziele: armen Familien eine
Milchkuh zu vermitteln und ihnen so Milch für die Familie, Dün-
ger für das Feld und aus der überschüssigen, verkauften Milch
Geld für Arzt- und Schulkosten zu ermöglichen. Das  erste ge-
borene Kalb sollte der Kirchengemeinde für die Projektarbeit
dienen und das Zweite einer weiteren armen Familie übergeben
werden. Insgesamt wurden 50 Kühe vermittelt und eine Person
konnte eine Ausbildung als Veterinär absolvieren.

Bildung und Wissen ist ein wichtiges Element für Entwicklung.
Mit der Unterstützung aus der Schweiz wurden 4 Klassenräu-
me, ein WC Gebäude sowie ein Lehrerhaus gebaut. Mit der
Kirchenleitung von Loruvani wurde vereinbart, dass das Kuh-
programm in der Verantwortung eines Kuhkomitees und das
Management der Schule in der Verantwortung einer Schulbe-
hörde liegen solle. Die Zusammenarbeit von Kirchenbehörde,
Kirchenmitgliedern und auch Gemeindegliedern ist die Voraus-
setzung für eine gute, gerechte Gemeinschaft. Leider wurde die
Arbeit dieser Komitees durch den Pastor des Dorfes behindert
und unmöglich gemacht. Seit dem Jahre 2006 dauern diese
Schwierigkeiten nun an.
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Heute sieht die Situation so aus: Das Kuhprogramm wird nicht
mehr weitergeführt, das Kuhkomitee konnte seine Aufgaben
nicht erfüllen, die geborenen Kälber wurden vorwiegend an Fa-
milien- oder Stammesangehörige abgegeben. Der Zustand der
Schule ist bedenklich, nur ein Schulraum wird für wenige Kinder
gebraucht, der Lehrer wird nicht entlohnt. Drei Milchkühe, wel-
che Milch für das Porridge der Kinder liefern sollten, wurden
weggenommen. Die restlichen Klassenräume werden nicht für
die Schule verwendet, sondern für kirchliche Aktivitäten. Dem
gewählten Schulkomitee wurde die Arbeit unmöglich gemacht.
Dietrick Komba, der die Funktion einer Verbindung zwischen
Dinhard und Tanzania vorzüglich erfüllte und sich sehr für die
Interessen der Dorfgemeinschaft eingesetzt hat, ist aus der Kir-
che ausgeschlossen worden.

Da das Projekt der ganzen Bevölkerung zugute kommen soll,
kontaktierten wir den regionalen Bischof. Er zeigte Verständnis
und versprach Hilfe und Unterstützung. Nachdem dies aber
keine Änderung der Situation brachte, gelangten wir an den
Landesbischof der PEFA Church in Tanzania. An einem Treffen
mit der regionalen Kirchenleitung und den Pastoren versprach
er Hilfe und entschied, dass das Projekt gemäß den ursprüngli-
chen Vereinbarungen unter neuer Leitung zu führen sei. Leider
wurde die neu beauftragte Person bald wieder abgesetzt. Nun
ist ein Jahr vergangen, keine Änderungen sind erfolgt, die Situa-
tion hat sich noch verschlechtert. Wir befürchten, dass die Ge-
bäude für andere Zwecke verwendet werden sollen, obschon
in der Gemeinde ein großer Bedarf an Schulräumlichkeiten be-
steht.

Wir wollen weiterhin alles daran setzen, dass der Dorfgemein-
schaft durch die Projekte Hilfe und Ermutigung zugute kommt,
wenn nötig auch auf gerichtlichem Wege. Partnerschaft ist gut
und wichtig. Es hat sich aber gezeigt, dass die Partner in
Tanzania gut und sorgfältig ausgewählt werden müssen. Wir
sind schockiert, dass die Kirchenleitung der PEFA Church die
Spender und die Dorfbevölkerung so hintergehen kann.

21. September 2010, Verein Milchkühe für Tanzania
Präsidentin: Margrit Strässler: margrit@straessler.ch

Anmerkung der Redaktion: Zu den hoffnungsvollen Anfängen des Projektes
siehe HABARI 2/2003

http://Network.de
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Hallo ans Tanzania-Network!
Gerne möchten wir, die Deutsch-Tansanische Partnerschaft
e.V., euch informieren, dass wir mit dem Quifd-Zertifikat aus-
gezeichnet wurden:

31. März 2011
Deutsch-Tansanische Partnerschaft e.V. (DTP) erneut
als besonders qualifizierter Freiwilligendienst
zertifiziert
Quifd, die Agentur für Qualität in Freiwilligendiensten - hat der
Deutsch-Tansanischen Partnerschaft mit Sitz in Hamburg das
Quifd-Qualitätssiegel für Entsendeorganisationen für weitere
zwei Jahre verliehen. Damit hat Quifd das sehr gute Konzept,
die intensive Vorbereitung, die Erfolgskontrolle und die enge
Zusammenarbeit mit den tansanischen Partnern gewürdigt.

Die DTP fördert Völkerverständigung durch gemeinsame Ar-
beit deutscher und tansanischer Jugendlicher für Klimaschutz.
Gemeinsam wird die Verbreitung Erneuerbarer Energien in Tan-
sania vorangebracht. Im Mittelpunkt stehen dabei das Potenzial
und die Chancen des Voneinander-Lernens und gemeinsamen
Entwickelns von Projekten. Die Freiwilligen wirken bei der
Ausbildung von Jugendlichen und Frauen in Tansania mit und
werden tansaniaweit in Berufsschulen, Schulen und Nicht-
regierungsorganisationen eingesetzt. Sie sind in den Bereichen
Klimaschutz, Erneuerbare Energien, Bildung und Völkerverstän-
digung aktiv.

Weitere Informationen finden Sie unter www.dtpev.de sowie
www.quifd.de.

Kontakt: Tanja Neubüser, Geschäftsführerin DTP,
Tel. 0178-4523328 oder 040-386 16 113.
E-Mail: t_neubueser@yahoo.com

http://Network.de
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Analysen von „weißen ExpertInnen“, wie man den „hilflosen“
schwarzen Kontinent Afrika unterstützen sollte,  welche immer
wieder  die  Entwicklungshilfe als Lösungsansatz zugrunde le-
gen, gibt es zur Genüge. „Dead Aid“ von Dambisa Moyo stellt
ein interessantes Gegenstück zu diesen Veröffentlichungen dar.
Dambisa Moyo ist gebürtige Sambianerin und besitzt sowohl
eine beeindruckende Sammlung akademischer Titel als auch
fundierte praktische Erfahrungen im Finanz- und Beratungswe-
sen (u.a. Weltbank und Goldman Sachs).
In ihrem Buch „Dead Aid“ gibt Dambisa Moyo anfangs auf ein-
drucksvolle Weise den Lesenden einen Einblick in ihre eigene
Lebensgeschichte und einen Aufriss der Vergangenheit Afrikas.
Dies hilft – vor allem Personen, die sich mit dem Thema Afrika
/ Entwicklungshilfe noch nicht auseinandergesetzt haben – den
Bezug zu finden: die persönliche Ebene kombiniert mit Zahlen.
Frau Moyo zeigt anfangs auf, wie die afrikanische Welt mit
Entwicklungshilfe aussieht: Was und auf welche Weise wurde
bisher versucht Afrika zu helfen und welche Hindernisse gibt es
hierbei?  Sie analysiert fundiert, weshalb ihrer Meinung nach die
westliche Art und Weise von Hilfe nicht funktioniert hat. Mit
Korruption, ́ bad governance‘, fehlender Infrastruktur, falscher
Anreizsetzung seien nur einige Aspekte genannt.
Besonders wichtig an diesem Buch ist, dass Dambisa Moyo
aufzeigt, welche Wege die afrikanischen Staaten gehen können
um auf selbständige Arte und Weise nachhaltig (wirtschaftlich)
zu wachsen. Sie geht u.a. darauf ein, wie afrikanische Staaten
Direktinvestitionen generieren können, welche Rolle das Thema
Handel (und vor allem der Partner China) spielt und wie not-
wendige Finanz- und Infrastrukturen aufgebaut werden können.

Dead Aid
Why aid is not working and how
there is another way for Africa

Buchtitel: Dead Aid

AutorIn: Dambisa Moyo

Erscheinungsjahr: 2009

Verlag: Penguin Group, 188 Seiten

ISBN: 978-1-846-14006-8

www.dambisamoyo.com

Nio Neumann

http://Network.de
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Dambisa Moyo fordert in ihrem Buch somit vor allem die Part-
ner auf verantwortlich zu handeln. Westliche Länder sollten
Verantwortung zeigen und ihre finanziellen Hilfsmittel, welche
ihrer Analyse zufolge hauptsächlich den Regierungsmitgliedern
zugutekommen, innerhalb von 5 Jahren auf den Wert „Null“ re-
duzieren. Die afrikanischen Staaten sollten nicht mehr den „ein-
fachen“ Weg wählen lieber Entwicklungshilfsgelder anzuneh-
men als selbst tätig zu werden. Sie gibt mit ihrer Strategie
„Dead Aid“, in der Wachstum und Wohlstand in ihrem Heimat-
kontinent nur mit Eigenverantwortung der afrikanischen Staaten
möglich sind, eine überzeugende Alternative zum Ansatz Ent-
wicklungshilfe.

Wir sind gerade Zeitzeugen einer Revolution der arabischen
Völker, ausgehend von der tunesischen, einer bewundernswert
friedlichen wie in Ägypten, und wir erfahren von den Versu-
chen des libyschen Machthabers, sein Volk mit grausamer Ge-
walt zu unterdrücken, und den Reichtum des Landes weiterhin
auf privaten Konten zu horten.

Jean Ziegler zeigt in seinem Buch „Der Hass auf den Westen –
Wie sich die armen Völker gegen den wirtschaftlichen Welt-
krieg wehren“ die vielfältigen Ursachen für eine solche revolu-
tionäre Entwicklung auf, für die Wut der Völker, ihren Hass
auf den Westen und auch seine Verbündeten in den Ländern
des Südens, die „Finanzoligarchien einheimischen Ursprungs“,
die sich ihren eigenen Völkern gegenüber ähnlich wie die frühe-
ren Kolonialherren gebärden. Im letzten Teil des Buches wer-
den Möglichkeiten der Überwindung des Hasses am Beispiel
Boliviens gesucht.

Der Hass auf den Westen
Wie sich die armen Völker gegen den
wirtschaftlichen Weltkrieg wehren

Buchtitel: Der Hass auf den Westen

AutorIn: Jean Ziegler

Erscheinungsjahr: 2009

Verlag:  C.Bertelsmann

ISBN: 9783570011324

Silke Harte

http://Network.de
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Der heutige Widerstand der zahlreichen südlichen Völker gegen
die moralische Autorität des Westens und sein globales wirt-
schaftliches Ausbeutungssystem entsteht durch die Rückbesin-
nung auf die Demütigungen und Schrecken der Vergangenheit,
der „Ruf nach Gerechtigkeit und Reue“ vom Süden an den We-
sten“ ist die Folge.
Ziegler legt dar, wieso das gerade heute geschieht und warum
der Dialog zwischen Süden und Westen weitgehend blockiert
ist.
Die Detailkenntnis des Autors von Vorgängen innerhalb der
Vereinten Nationen, seine genaue Kenntnis einzelner Länder
und vieler Vorgänge in Wirtschaft und Politik, bei denen die
handelnden Personen benannt und persönliche Begegnungen ge-
schildert werden, spiegeln sich in anschaulichen und spannenden
Schilderungen von Vorgängen in Geschichte und Gegenwart –
ob von Versklavung und Kolonialzeit die Rede ist, von westli-
cher Dumpingpolitik heute, der Arroganz europäischer Politi-
ker, der gescheiterten Konferenz von Durban 2001, von den
Forderungen des Südens dort, denen vom Westen nur Gering-
schätzung und Spott entgegengebracht wurden.

Der umfangreiche Teil des Buches mit dem Titel „Nigeria, die
Fabrik des Hasses“ lässt Hass und Wut sehr verständlich wer-
den, sei es durch Aspekte wie das Verhalten der Weltbank
oder das Abladen des giftigen Sondermülls aus Europa unter
freiem Himmel, das von Wachleuten und Stacheldraht ge-
schützte Leben der Shell-Mitarbeiter oder die Sklavenkinder
auf dem Markt der Hauptstadt, um nur einige Beispiele zu nen-
nen.

Der letzte Teil des Buches schildert den Bruch mit dem Koloni-
alstaat und die Errichtung eines National- und Rechtsstaates in
Bolivien durch die Regierung Evo Morales seit 2006, eine Ent-
wicklung, die durch das erwachte Nationalbewusstsein der Ur-
bevölkerung möglich wurde, welches sich 1992 schon gezeigt
hatte, als die indianische Besetzung von La Paz die geplante
Feier zum fünfhundertsten Jahrestag der ‘Entdeckung Amerikas’
dort verhinderte.
Die Gegenkräfte, die Gefahren und Misserfolge des neuen
Staates werden aufgezeigt, insgesamt sieht der Autor die Ent-
wicklung in  Bolivien als ein erstes Beispiel für die Wiederher-
stellung des Gedächtnisses, die „Rückgewinnung der Identität,

http://Network.de
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die Bewusstmachung der Menschenrechte, die Konstruktion
der Nation in den Ländern des Südens.
Jean Ziegler (Schweizer Soziologieprofessor, Globalisierungs-
gegner der ersten Stunde, Mitglied des Beratenden Ausschusses
des Menschenrechtsrats der Vereinten Nationen) ist ein Autor,
dessen Bücher genauso leidenschaftliche Anerkennung wie Kri-
tik provozieren. Das vorliegende ist sehr anregend und lesens-
wert - es kann zum Verstehen der aktuellen Entwicklungen
beitragen.

Menge und Vielfalt der Fotos könnten dazu verführen, das
querformatige Buch vornehmlich als kommentiertes Bilderbuch
zu betrachten.
Unzählige Abbildungen von Postkarten, Plakaten, Buch-
illustrationen, Reklamebildern und Anzeigen vor allem aus der
Zeit von 1900 bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs werden
thematisch sortiert und angeordnet in dem Band präsentiert. Sie
spiegeln den europäischen Blick auf das koloniale und nach-ko-
loniale Afrika. Ein Blick, der sich um Objektivität gar nicht zu
bemühen scheint und die Einstellung der Bildautoren und Be-
trachter sogar betont.
Das alleinige Betrachten des reichhaltigen Bilderschatzes würde
dem Buch allerdings nicht gerecht: Die einleitenden und beglei-
tenden Artikel des Autors zur Intention des Buches, zur Ge-
schichte der Kolonialphotographie und den Themen der einzel-
nen Kapitel  machen das Buch erst zu einem abgeschlossenen
Werk.

Weiß e Blicke
Schwarze Körper
Afrikaner im Spiegel
westlicher Alltagskultur

Buchtitel: Weiße Blicke Schwarze
Körper

AutorIn: Joachim Zeller

Erscheinungsjahr: 2010

Verlag: Sutton

ISBN: 9783866804128

Elisabeth Steinle-Paul
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Die Bilder der jeweiligen Kapitel, die sich z.B. mit Exotischen
Sehnsüchten, Medialer Kolonisierung,  Nostalgischen Blicken,
Infantilisierung, Krieg mit Bildern, Menschenzoos usw. beschäf-
tigen, werden noch einzeln ausführlich kommentiert.
Der Autor, geboren 1958 in Namibia, hat Geschichte, Kunst
und Deutsch in Berlin und Frankfurt studiert und lebt als Histo-
riker in Berlin. In der Einleitung zu seinem Buch versucht er, den
plakativen Schwarz-Weiß-Blick - anders als durch den Titel
suggeriert - aufzubrechen und damit eine Annäherung an die
Komplexität des Themas. Seine klare Forderung ist jedoch eine
Dekolonialisierung des Blicks in unserem postkolonialen Zeital-
ter. Denn ‚wenn auch viele der Bilder dem Monstrositäten Ka-
binett des Kolonialrassismus entstammen und hoffnungslos anti-
quiert und lächerlich sind, so sind sie doch noch durch das Gift
des Rassismus kontaminiert und es sind manche dieser Bilder in
der einen oder anderen Form in den Medien und in den Köpfen
präsent.’
Oft erschreckt die direkte  koloniale Aussage und Konnotation
der Bilder und man fühlt sich zunächst weit entfernt davon. Be-
troffen muss man aber auch feststellen, dass die Motive und
Blickwinkel der modernen Reisenden und die Darstellungen in
den heutigen Medien in mancher Hinsicht so unähnlich gar nicht
sind. Die oft einseitige Darstellung des Exotischen oder der Ar-
mut im Zusammenhang mit Afrika geben auch heute nur ein
verzerrtes Bild der afrikanischen Realität wieder.
Insofern ein Buch, das sowohl anschaulich im wahrsten Sinne
des Wortes ist, aber auch viel Stoff  zum Diskutieren und
Nachdenken bietet. Interessant wäre es, wenn der Autor einen
weiteren Band mit der Darstellung Afrikas in der heutigen Zeit
erstellen könnte. Vielleicht würde dann noch klarer, was sich
auch positiv verändert hat und was doch noch vom ‚Gift des
Rassismus’ durchdrungen ist.

http://Network.de
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Wenn man in diesen Tagen den Titel leicht verändert, spürt
man sofort die aktuelle Brisanz des Themas: Verantwortungs-
volle Leitungsfähigkeit für eine demokratische Entwicklung in
Nordafrika, d.h. für den Aufbau sozialer und partizipatorischer
Strukturen, in denen alle gesellschaftlichen Gruppen kooperieren
und Konflikte friedlich lösen können.
Ein anspruchsvolles Programm, dem sich die Friedrich Ebert
Stiftung seit vielen Jahren widmet mit dem ‘Youth Leadership
Training Program’ unter Peter Häussler. Dabei ist Nyereres
Vorbild und Wegweisung eine wichtige Hilfe geworden.
Wir erlebten persönlich die Begeisterung bei Nyereres Besu-
chen in den Dörfern Karatu und Selela (1972) und die Welle
der Trauer im ganzen Land im Oktober 1999 nach seinem Tod,
aber  Nyereres Ausstrahlung reicht bis heute. Ist er nur ein
charismatischer Sonder- und Glücksfall wie Mahatma Gandhi
oder Nelson Mandela oder lassen sich allgemeingültige Erkennt-
nisse auch für die Zukunft aus seinem Lebenswerk gewinnen?
Der Verfasser untersucht 8 grundlegende Reden aus den Jahren
1960-1969 und benutzt zur Analyse hermeneutische Prinzipien
des Philosophen Gadamer. Auch wer sich weniger für den
theoretischen Unterbau interessiert, gewinnt doch einen guten
Einblick in Nyereres leitende Prinzipien: Afrikanische Traditio-
nen und Einheit, Solidarität und Gleichheit aller Menschen, Ver-
antwortung und Arbeit aller Bürger. Dabei sind Erziehung und
Ausbildung die entscheidenden Mittel für eine gerechte und de-
mokratische Entwicklung.

The Perspective of Mwalimu
Julius K. Nyerere During the
First Decade of Independence

Buchtitel: Leadership for Democratic

Development  in Tanzania

AutorIn: Peter Haeussler

Erscheinungsjahr: 2009

Printed by iPrint

ISBN: 978-9987-22-007-8

Arnold Kiel

Leadership for Democratic Development
in Tanzania

http://Network.de
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Ob auch das persönliche Vorbild und der selbstlose Einsatz
verbindliche Erziehungsziele werden können?
Häussler nennt auch die Grenzen und Enttäuschungen in
Nyereres Leben und Werk, aber er bleibt mit ihm hoffnungsvoll
und schließt mit dem Zitat: „Let us all join hands in saving
Africa from further exploitation“!

Gegen den Strich gebürstet hat Dominic Johnson die gängigen
Meinungen über Afrika: Afrika sei arm, Objekt der Fremd-
bestimmung, im Würgegriff des Neoliberalismus und durch die
Abhängigkeiten von den Finanzinstitutionen gezwungen, eine
Politik gegen die Interessen der eigenen Bevölkerung durchzu-
führen. Nein, in Afrika hat sich viel geändert, Afrika ist nicht
zur Armut verdammt und das ewig fünfte Rad am Wagen, son-
dern der Kontinent ist dabei, seine Stärken und seine Ressour-
cen zu entdecken und zu nutzen. So der Autor.

Alles wird anders, überschreibt Johnson seine Einleitung: Die
flächendeckende Nutzung der Mobilfunknetze bedeutet einen
qualitativen Sprung und schweißt Afrika zusammen wie bisher
keine Technologie, „Eine ganze Entwicklungsstufe wird über-
sprungen. Afrika überholt ohne einzuholen.“ Das Bevölkerungs-
wachstum und die Verstädterung sieht der Autor nicht primär
als Problem, sondern auch als Chance für bessere Lebensbedin-
gungen einer breiten Bevölkerung, ohne zu übersehen, dass sich
im Moment zwei auseinander fallende Gesellschaftsschichten
herausbilden: die eine, die von einem Tag zum anderen zu über-
leben versucht, und die andere, die einen bisher nicht bekannten
Reichtum ansammelt.

Afrika vor dem groß en Sprung

Buchtitel: Afrika auf dem großen Sprung

AutorIn: Dominic Johnson

Erscheinungsjahr: 2011

Verlag: Politik bei Wagenbach

ISBN: 978-3-8031-2656-6

Elisabeth Steinle-Paul

http://Network.de
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Diese neue Führungsschicht hat kein Interesse an den Klein-
projekten der europäischen Entwicklungshilfe, die ihr auch noch
Good Governance abverlangt. Die Führerstaaten Afrikas orien-
tieren sich an den Tigerstaaten Asiens und wollen als Löwen-
staaten Afrikas in deren Fußstapfen treten. Eine neue afrikani-
sche Identität, die sich mit erhobenem Kopf dem Rest der Welt
präsentiert und nicht mehr bereit ist, sich vorzuschreiben zu las-
sen, was für ihr Land gut ist, ist im Wachsen. Man verzichtet
auf ideologische Orientierung, warum es geht, ist Geld und
Macht. Ressourcen besitzt der Kontinent reichlich, und den
Willen, diese auszunutzen, besitzt die junge Elite: auf jeden Fall
und auch um jeden Preis.

Dass dies trotzdem durchaus eine realistische Chance für Afri-
ka sein könnte, entwickelt der langjährige Afrikakorrespondent
der taz im Verlauf seines Buches. Er beschreibt in einem histori-
schen Exkurs, wie sich die Erblast des Kolonialismus auf die
Entwicklung ausgewirkt hat und noch nachwirkt. Wie sich aber
auch im Zuge einer zweiten Befreiung, nämlich der Befreiung
von den Despoten, die nach der Kolonialzeit die Staaten nach
europäischem Muster übernommen haben und dann an der
Macht kleben blieben, Afrika neu strukturiert hat und sich eine
neue interafrikanische Dynamik entwickelt. Gewaltsam, kriege-
risch und mit vielen Opfern verlief und verläuft dieser Prozess.
Ausführlich beschäftigt sich das Buch dann auch mit dem neuen
afrikanischen Selbstbewusstsein und der Rückbesinnung auf die
eigene Kraft.

Ein weiteres Kapitel widmet sich der neuen afrikanischen Grün-
derzeit, deren Akteure in Europa kaum bekannt sind, obwohl
sie über ein beachtliches wirtschaftliches Kapital verfügen und
auch großen Einfluss auf die Politik haben.
Dominic Johnson hält es für möglich, dass diese ambitionierte
und egoistische Klasse den wirtschaftlichen Sprung nach vorn
schaffen und Afrika aus dem Armenhaus herausholen könnte.
Ob jedoch der afrikanische Löwe springt und ob das Kalkül
aufgeht, steht auf einem anderen Blatt.

Dass Afrika zwar immer wieder differenziert dargestellt, aber
für Schlussfolgerungen dann oft mehr oder weniger über einen
Kamm geschert wird, ist eine Schwachstelle des Buches. Diese
Darstellung ist sicher nicht der Unkenntnis des Autors, eines

http://Network.de
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profunden Afrikakenners, zu schulden, aber sie schwächt zeit-
weise die Aussage.
Auch die Frage nach politischen Konzepten zur Überwindung
der Kluft zwischen den Gewinn strebenden und erfolgreichen
Eliten und der besitzlosen Masse national und panafrikanisch
bleibt offen und wird nur gestreift. Aber vielleicht gibt das
Stoff für ein weiteres Buch.
Die Vorstellung jedenfalls, dass ein Vorwärtskommen aus eige-
ner Kraft möglich sein kann, ist bestechend und ihre Realisie-
rung wünschenswert. Wenn dieses Vorwärtskommen allerdings
zwangsläufig gekoppelt ist an eine rücksichtslose Ausbeutung
von Ressourcen und Menschen, diesmal von Afrikanern selbst,
dann lässt das diese Vision wiederum auch erschreckend er-
scheinen. Überholen ohne einzuholen, das wäre auch hier viel-
leicht eine bessere Idee...

Das Buch regt zur Kritik und Diskussion an.
Wer bereit ist, eingefahrene Denkmuster in Bezug auf Afrika
auf den Prüfstand zu stellen und sich über neue Entwicklungen
zu informieren, wird das Buch mit Gewinn lesen. Eine unbeding-
te Empfehlung für alle Afrika-Interessierten.

http://Network.de
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AutorIn: Höftmann, Hildegard und Dr. Irmtraud Herms

Erscheinungsjahr: 2010, 2. Auflage (Neubearbeitung v. Dr. Irmtraud Herms)

Verlag: Rüdiger Köppe Verlag Köln, www.koeppe.de

ISBN: 978-3-89645-165-1

Das vorliegende Wörterbuch basiert in seinem Grundwort-
bestand auf der im Jahr 1989 erschienenen gleichnamigen Auf-
lage. Die Neubearbeitung erfolgte mit dem Ziel, die Lexik und
deren Gebrauch in Wendungen zu erweitern, dabei ihre Verän-
derungen zu berücksichtigen, und somit auch nicht mehr (oder
nur noch selten) gebrauchte Lexeme zu streichen. Insgesamt
konnte dieses Wörterbuch durch etwa 2.000 neue Einträge
und etwa 3.000 zusätzliche Wendungen bereichert werden.
Als Quelle zur Erweiterung der Lexik dienten neuere Wörterbü-
cher, Wortlisten und Materialien staatlicher Swahili-Institutio-
nen, moderne Swahili-Texte (Belletristik, Schulmaterialien, Zei-
tungen, Journale) sowie auch gesprochene Texte aus Radiosen-
dungen in Tansania. Das Wörterbuch wurde so konzipiert, dass
die Lexeme schneller aufgefunden werden können, indem Ablei-
tungen vom Grundwort mit ihren speziellen Bedeutungen jetzt
als Stichwort erscheinen. Ebenso sind vorwiegend gebrauchte
Pluralformen als eigene Stichwörter aufgenommen worden.

Vor allem auf den Gebieten von Wissenschaft und Technik ha-
ben sich im Zeitalter von elektronischen Medien und Globali-
sierung neue Begriffe etabliert. Daher wurden viele neue Stich-
wörter und Wendungen eingearbeitet sowie Korrekturen und
Streichungen vorgenommen. Dieses ist das bisher umfangreich-
ste und aktuellste Wörterbuch in deutscher Sprache.

irmtraud.herms@web.de

http://Network.de
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Die Altstadt Sansibars ist seit dem Jahr 2000 UNESCO-Welt-
kulturerbe; In zahlreichen Gesprächen mit Menschen aus Sansi-
bar erfahren wir von der Bedeutung dieses Erbes für das ge-
genwärtige Sansibar, von der Rolle des Islam, der Situation der
Frauen, der Bedeutung der Musik, Chancen und Risiken des
Tourismus und einiges mehr. Auch in Dar es Salaam werden wir
das Gespräch mit tanzanischen Expertinnen und Experten füh-
ren. Die Exkursion nach Bagamoyo schließlich konfrontiert uns
mit der deutschen Kolonialgeschichte in Ostafrika.
Beim Besuch einer Plantage erfahren wir über Anbau und Nut-
zung der vielen Gewürze. Im Naturschutzgebiet Jozani Forest
wird die Bedeutung der Mangrovenwälder für den Küsten-
schutz deutlich und im Küstenort Jambiani lernen wir unter an-
derem über die vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten der allgegen-
wärtigen Kokospalmen. Die Reise kann als Bildungsurlaub aner-
kannt werden.

Bildungsreise: Sansibar/Dar es Salaam
Zwischen Welterbe und Wandel

Termine:
Preis:
Orte:
Veranstalter:

Leitung:

Weitere Infos bei Kurt Hirschler, Telefon: 040-432 81 860, kurt_hirschler@web.de

Ausblick: Studientage des Tanzania-Network
2011/2012

12./13.11.2011 "Gold, Uran, Eldesteine - Wie reich ist Tansania
wirklich?" in Werftpfuhl nahe Berlin (siehe auch unter Aktuelles)

31.3. 2012 „Exportschlager Auslandsjahr?“ - über Sinn und
Unsinn von Freiwilligendiensten,  in Bonn

10./11.11.2012 „Economic Partnerschip Agreements“ in der
EAC und Welthandel, in Hamburg

(1) 10.11.-25.11.2011, (2) 01.12.-6.12.2011
2.295,– Euro

Dar es Salaam, Sansibar Stadt und weitere Orte
Akademie für Politik, Wirtschaft und Kultur in Mecklenburg-

Vorpommern e.V., www.akademie-schwerin.de

Kurt Hirschler, Politikwissenschaftler (Termine 1 und 2);

Sibylle Rathgeber, Politikwissenschaftlerin (Termin 1)

Barbara Schirmer, Kommunikationswirtin (Termin 2)

http://Network.de
mailto:kurt_hirschler@web.de
http://www.akademie-schwerin.de
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